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Juſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


nſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


il a... Preußen und Peutſchland. 
N Re, Die Geſchichtsepoche, welche mit dem deutſch⸗franzöſiſchen 
Funde und der Begründung des neuen deutſchen Reiches ihren 
1 Nr punkt erreichte, iſt ſeit Jahren abgeſchloſſen. Mit den Bünd⸗ 
f an des deutſchen Reiches mit Oeſterreich-Ungarn und Italien, 
n unährungsverſuchen zwiſchen Rußland und Frankreich und 
Ale: ulgariſchen Wirren ift eine neue hiſtoriſche Epoche ein⸗ 
deen 6 von der wir nicht wiſſen, wenn und in welchen künf⸗ 
ſeſe Ereigniſſen ſie ihren Höhepunkt erreichen wird. Die ver⸗ 
I ue breitet ſich vor uns aus, wie eine Ebene, auf die wir 
een Höhe herabblicken und die ſich uns von Tag zu Tag 
Feller und klarer präſentirt. Die Poſchirgenſchen Ver⸗ 
Ahrochungen, die große Rede des deutſchen Reichskanzlers zur 
n worlage und eine Reihe weiterer diplomatiſcher Publicatio⸗ 
f 1 geben den Geſchichtsſchreibern dieſer Epoche ein ebenſo 
di, pfendes wie zuverläſſiges Material an die Hand. Zu 
W n Material hat der bekannte ehemalige franzöſiſche Diplo⸗ 
en othan beigetragen; er thut dies neuerdings noch durch 
N Werk „Preußen und ſein König während des Krimkrieges.“ 
Aa detes Eingehen darauf würde hier zu weit führen. Herr 
Al n geht ziemlich ſtreng mit Napoleon III. in's Gericht, 
Sag ſer den Ehrgeiz Preußens aufgeſtachelt habe. Eduard 
aan, der Verfaſſer der durch bei Franzoſen ungewöhnte Ob⸗ 
Re tät ausgezeichneten Bücher: „Kaiſer Wilhelm und ſeine 
den rung und Geſchichte des Fürften Bismarck giebt hierin 
f ati, Rothan Recht, bemerkt aber dazu im „Memoral diplo⸗ 

e“ 


F. 


* 


a lein die Geſchichte lehrt uns, daß ſeit zwei Jahrhunder⸗ 
ben leſe Aufſtachelungen Preußens durch Frankreich ſtattgefun⸗ 
| haben. Richelieu, Ludwig XIV., Ludwig XV. begünſtigten 
ie dacht BeÖperungspolii Preußens, um dadurch ein Gegen- 
Die 5 zu Oeſterreich zu bilden. Und was ſehen wir am Ende 
el. und am Anfange des XIX. Jahrhunderts geſchehen? 
N ie Diplomatie des Directoriums nicht unabläßlich auf 
ler ergrößerung Preußens — wohlverſtanden auf dem rechten 
e des Rheines gerichtet? Das Miniſterium Delacroix hat 
Gay, Aeetion Hannovers an die Hand gegeben. Der große 
Wie entwickelte dem preußiſchen Geſandten einen Plan, ver⸗ 
ſſen Preußen ganz Norddeutſchland bis zum ‚Rheine 
Bike, nertiven können. Die ganze Bonaparteſche Politik und 
die Napolens I. bis zu den Vortagen der Ereigniſſe von 
bewegt ſich in demſelben Ideengang. Auch er wollte ein 
reußen, das zum Nachtheil der kleinen Souveräne gut 
det werden ſollte; er bot dem König Friedrich Wilhelm 
Jord Zater des Kaiſers Wilhelm) den Titel eines Kaiſers von 
it alentſchland, als Oberhaupt des Norddeutſchen Bundes. Es 
erdings eine Thatſache, daß bei allen dieſen Combinationen, 
Wer, egenten Frankreichs ſich die Annection des linken Rhein⸗ 
vorbehielten. So lernen wir denn aus der Geſchichte, 
e Vergrößerungs⸗ und Annectionspläne ſeit zwei Jahr⸗ 
erten Gegenſtand der Unterhandlungen und des diplomati⸗ 
Notenwechſels zwiſchen Frankreich und Preußen bildeten. 
wir noch hinzu, daß das Volksgefühl in Frankreich dieſen 
Ae der Landkarte niemals feindlich gegenüber ſtand, 
entheil, 
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10 (13. Fortſetzung.) 

7 loch weiß es niemand, was Kandler mir vertraut hat“, 
er in gedämpftem Tone, „als ich ihn verließ, verwirrte 
ereits ſein Geiſt, ich bin der alleinige Herr des Geheim⸗ 
Il Ich will ſchweigen bis morgen früh und laſſe Dir Zeit 
ut, wenn Du vorher ein schriftliches Geſtändniß Deiner 
in meine Hände giebſt. Das ift alles, was ich für 
Un kann. Ich gebe Dir einen Vorſprung von einer 
„ Morgen früh trage ich Dein Geſtändniß aufs Gericht 
e Telegraph wird Dich nach allen Windrichtungen ver⸗ 
N b Du entkommſt oder nicht, iſt Deine Sache. „Nur 
* „Du den nächſten Eiſenbahnzug benutzeſt, hat Deine Flucht 
auf Gelingen, denn vor morgen früh kommt kein anderer. 
ir wenig Zeit, Dein Geſtändniß niederzuſchreiben 
; g zu erreichen. Doch will ich noch das Aeußerſte 
dee thun und Dich auf dem kürzeſten Wege über den See 

Fir Bahnhofe rudern“ 
er ora hatte während ſeiner Rede langſam das Antlitz zu 
\ipoben. Als er ſchwieg richtete fie fih vom Boden auf. 
en Mienen drückte ſich Entſchloſſenheit aus; ſie ging 
Nat Schrittes nach dem Schreibſekretär, öffnete ihn, nahm ein 
Var, unepier und ſetzte ſich zum Schreiben hin. Als fie fertig 
fat a treichte fie ihm ſchweigend das beſchriebene Blatt und 
Kann Fenſter, ihm den Rücken wendend, während er das Ge- 
res Verbrechens las. Er ſchauderte mehrmals zu⸗ 
ehen 90 und holte tief und ſchwer Athem, als er zu Ende ge⸗ 
me Dann brach er das Blatt mit bebender Hand zu⸗ 
Men, und schloß es in den Sekretär, den Schläſſel an ſic 
= „Mache Dich ferti u 1 
g,“ ſagte er kalt, „an der Treppe, die 
N Garten nach dem See hinabführt, will ich Dich treffen.“ 
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vom deutſchen Standpunkte aus betrachtet, eine Anerkennung 
zu Theil, wie ſie beſſer nicht gewünſcht werden kann. Enthalten 
die citirten Sätze hiſtoriſche Wahrheit, dann war Preußen von 
jeher mehr deutſch als preußiſch. Seit Jahrhunderten brachte 
ihm Frankreich gewiſſermaßen auf dem Präſentirteller einen ge⸗ 
waltigen Machtzuwuchs entgegen, wenn es nur in die Abtretung 
deutſchen Gebietes willigen wollte. Zu keiner Zeit war Preußen 
dazu bereit zu finden. „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien 
deutſchen Rhein.“ 


Volitiſche Tagesſchau. 
Wie uns zuverläſſig mitgetheilt wird, kann das Batten⸗ 
bergiſche Heirathsprojekt infolge einer Entſcheidung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers ſeit Donnerſtag als erledigt gelten. Se. 
Majeſtät hat ſchon nach den erſten Gegenvorſtellungen des Reichs⸗ 
kanzlers, zu denen dieſer, Ende vorigen Monats, ſich nach Mit⸗ 
theilung von jener Heirathsabſicht verpflichtet hielt, von den 
Gründen des Fürſten Bismarck, die derſelbe mit einem reichen 
Material ſachlicher und perſönlicher Art unterſtützte, ſich befrie⸗ 
digt erklärt, ohne daß der Reichskanzler anſcheinend doch die be— 
ſtimmte Ueberzeugung gewonnen hätte, daß ſeine Annahme, der 
Zuſtimmung Sr. Majeſtät zu ſeiner Beurtheilung der Frage 
theilhaftig geworden zu ſein, nicht möglicherweiſe auf einem Miß⸗ 
verſtändniß beruhen könnte. Unzutreffend iſt dagegen die An⸗ 
nahme, daß dieſelbe Angelegenheit den Hauptgegenſtand der am 
Dienſtag zwiſchen Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und dem Fürſten 
Bismarck im Berliner Palais ſtattgefundenen Unterredung gebil⸗ 
det hat; es handelt ſich bei dieſer Beſprechung vielmehr im 
Weſentlichen um eine andere häusliche Angelegenheit der König⸗ 
lichen Familie, die zu allſeitiger Befriedigung geordnet iſt. Den 
in anderen Blättern mitgetheilten melodramatiſchen Einzelheiten 
aus jener Unterredung kann ſomit nur geringe Glaubwürdigkeit 
zugeſprochen werden. 15 5 
Es iſt bedauerlich, einer deutſchen politiſchen Partei das 
Zeugniß ausſtellen zu müſſen, daß ihre Preßorgane zur Beförde⸗ 
rung ihrer Parteiaſpirationen ausnahmslos den Schwin⸗ 
del pflegen. In welchem Umfange die freiſinnige Pr eſſe 
mit ihrer Gewohnheit, ausländiſche, namentlich öſterreichiſche 
Zeitungs⸗Auslaſſungen dunkelſter Herkunft gegen deutſche Par⸗ 
teien zu verwerthen, und mit ihren ſonſtigen methodiſchen Un⸗ 
ehrlichkeiten jetzt dieſes Urtheil trifft, zeigt jede Nummer dieſer 
Blätter. Wir heben heute nur ein Beiſpiel heraus. In der 
„Voſſ. Ztg.“, der wir das Unrecht, welches wir ihr durch 
eine beſſere Meinung vorübergehend zugefügt haben, hiermit 
feierlich abbitten, dem „Berl. Tagebl.“, der „Germania“, 
der „Freiſ. Ztg.“, der „Thorner Oſtdeutſchen 1g.“ (ſelbſt 
in der „Gazeta Torunska“) findet ſich übereinſtimmend eine 
Nachricht des Inhalts, daß von „einer ganzen Reihe konſervati⸗ 
ver Blätter“ ein Artikel taktloſen Inhalts unter der ebenſo 
taktloſen Ueberſchrift: „Keine Frauenzimmerpolitik“ abgedruckt 
wäre. Genannt werden als ſolche Blätter die „Dresd. Nachr.“, 
die außerhalb jeden Zuſammenhanges mit der konſervativen 
Partei ſtehen, und ein ſächſiſches Provinzialblatt, von dem wir 
Näheres nicht wiſſen; der betreffende Artikel, ſo behauptet die 
„Voſſ. Ztg.“ weiter, „ſtamme offenbar aus dem Preßbureau.“ 
Wir ſtellen demgegenüber feſt, daß der Artikel, den wir in an⸗ 
deren Provinzialblättern vergebens geſucht haben, demnach offen⸗ 


XI 

Rudolf begab ſich ins Kontor hinab, nahm etwas aus 
ſeinem Pulte und ſchritt dann leiſe nach dem Garten bis zu 
der wohlbekannten Treppe. Mond und Sterne ſchimmerten hell; 
aus dem tiefen Schatten eines Baumes tauchte Floras Geſtalt 
auf, mit Mantel und Hut bekleidet. Sie folgte dem Voraus⸗ 
ſchreitenden in den Kahn. 
„Hier ſind Reiſemittel,“ ſagte Rudolf und wollte ihr 
einige Banknoten in die Hand drücken. * 
Kopfſchüttelnd wies ſie das Dargebotene zurück. Wahr⸗ 
ſcheinlich war fie ſelbſt ſchon mit dem Nöthigen verſehen. So 
dachte Rudolf und band das Fahrzeug los. Mit raſchen, kräf⸗ 
tigen Ruderſchlägen trieb er dasſelbe in die dunkle Fluth hinaus, 
auf welcher ſich die Himmelslichter zitternd wiederſpiegelten. 
Durch das Plätſchern der Wellen hindurch vernahm er einen 
ſchmerzlichen Seufzer, welcher der Bruſt ſeiner Gefährtin ent⸗ 


einſt als Liebende in demſelben Kahne vereinigt und wo noch 
kein blutiger Mord die kleinen Hände befleckt hatte. 

„Unſere Zeit iſt kurz,“ unterbrach ſie das herrſchende 
Schweigen. „Willſt Du mich anhören, wenn ich Dir erzähle, 
unter welchen Einflüſſen ich aufgewachſen bin und welche Grund: 
ſätze ſchon früh in meiner Seele Wurzel faßten?“ 

Sie ſah ihn mit dem Kopfe nicken und begann! 

„Mein Vater war Univerſitätsprofeſſor. Sein Fach ge⸗ 
hörte dem weiten Gebiete der Näturwiſſenſchaften an. Er 
zählte ſich mit Stolz zu den Aufgeklärten und war hoch über die 
Vorurtheile der Menge erhaben, die noch an Gott und die Un⸗ 
ſterblichkeit glaubt. Das große Ganze ſei die Gottheit, ſagte 
er, und Werden und Vergehen ſei das Ewige. Er ſchöpfte 
dieſe ſeine Ueberzeugung aus ſeiner Wiſſenſchaft, und frühzeitig 
ſchon ging mir eine Ahnung davon auf, denn oft bemerkte ich 
ſein ſpöttiſches Lächeln, wenn ich in ſeiner Gegenwart Bibel⸗ 
ſprüche und Geſangbuchverſe für die Schule auswendig lernte, 


ſtieg. Sie mochte wohl auch jener Fahrt gedenken, die beide 
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bar nicht aus dem Preßbureau ſtammt. Auch die „Dresdener 
Nachr.“ bezeichnen heute die Inſinuation der „Voſſ. Ztg.“ als 
eine dreiſte Lüge und erklären: „Der Artikel iſt in unſerer Re⸗ 
daktion ſelbſtſtändig und ohne jede Anregung von außen her 
verfaßt worden.“ Die uns bekannten Verhältniſſe der „Dres⸗ 
dener Nachr.“ beſtätigen dieſe Erklärung. Die freiſinnige Preſſe, 
die noch „von einer ganzen Reihe konſervativer Blätter“, 
bezw. „anderen Kreis- und Amtsblättern“ ſpricht, oder den bei⸗ 
den von ihr namhaft gemachten Organen ein vielſagendes 
„u. ſ. w.“ hinzufügt, iſt ferner bis jetzt nicht im Stande ge⸗ 
weſen, auch nur ein einziges weiteres Blatt, in welchem der 
Artikel reproduzirt iſt, namentlich anzuführen; ihre Bemerkung: 
„Das iſt die Sprache, in der im Auftrage der Regierung 
und der konſervativen Parteien und mit dem Gelde 
des Staates in Stadt und Land gegen die deutſche Kaiſerin 
agitirt wird“, ſchließt deshalb eine unverſchämte Unwahrheit 
in ſich. Wir würden aber einen weſentlichen Zug zu der Kenn⸗ 
zeichnung des ſittlichen Niveaus dieſer Gegner unverdientermaßen 
mit Stillſchweigen übergehen, wenn wir nicht zugleich erwähnen 
wollten, daß, wie die „Konſ. Korr.“ mittheilt, ein freiſinniger 
Führer, der jenen Artikel im Abgeordnetenhauſe herumtrug, 
von konſervativer Seite ausdrücklich darüber interpellirt iſt, ob 
er ſolche Dinge etwa der konſervativen Partei zur Laſt legen 
wolle, und, obwohl er dieſe Frage in ſchmiegſamſter Weiſe ver⸗ 
neinte, gleichwohl keine Veranlaſſung geſehen hat, die Lancirung 
der erwähnten Verleumdung in der angegebenen Form zu hinter⸗ 
treiben. 

Das Organ des ruſſiſchen Fürſten Meſchtſcherski, der „Graf: 
danien“, veröffentlicht das nachſtehende Telegramm aus London: 
„Ich habe Grund, Sie zu verſichern, daß die öffentliche Meinung 
nicht nur in den erſten politiſchen Kreiſen Londons, ſondern 
auch in England über die Idee der Königin Victoria, 
Berlin zu der Zeit zu beſuchen, wo Prinz Alexander von Bat⸗ 
tenberg dort ſein wird, ſich ſehr mißbilligend ausſpricht und 
zwar aus dem einfachen praktiſchen Grunde, weil nach der An⸗ 
ſicht der Engländer die Königin wegen der Verwirklichung einer 
romantiſchen Kaprize England mit Rußland nicht entzweien darf. 

„Es iſt Ihnen wahrſcheinlich nicht unbekannt, daß die Köni⸗ 
gin dieſe Reife nach Berlin nur zu dem Zweck zu unternehmen 
ſich anſchickt, um dem Einfluſſe des Fürſten Bismarck und Ruß⸗ 
lands, welche die Annäherung Battenbergs an die Kaiſerliche 
Familie nicht billigen können, entgegenzuwirken.“ — Der „Pol. 
Korr.“ wird dagegen aus Berlin geſchrieben; Von gut unter⸗ 
richteten Perſonen wird verſichert, daß die Königin von England 
in der Frage über die Opportunität einer Vermählung ihrer 
Enkelin mit dem ehemaligen Fürſten von Bulgarien vollſtändig 
auf Seiten des Reichskanzlers ſteht und von den Bedenken 
durchdrungen iſt, welche vom politiſchen Standpunkte aus gegen 
jene Vermählung erhoben werden.“ 

Dem öſterreichiſchen und dem ungariſchen Par— 
lamente wurden geſtern Geſetzentwürfe betreff. Abänderung des 
Wehrgeſetzes vorgelegt. Danach ſollen die Reſerviſten und Erſatz⸗ 
reſerviſten auch in Friedenszeiten zur Dienſtleiſtung eingezogen 
werden können. Eine actuelle Bedeutung wird dieſer Aenderung 
in Regierungskreiſen nicht beigemeſſen. — Seitens eines unga⸗ 
riſchen Oppoſitionsmitgliedes wird die Regierung heute inter⸗ 
pellirt werden, weil der deutſche Botſchafter, Prinz Reuß, das 


auch ließ er manch beißendes Wort fallen, was mein Nachden⸗ 
ken herausforderte. Meine Mutter betete noch mit mir, ſie 
trat oft meinem Vater entgegen und ſagte, man ſolle einem 
Kinde nicht die Poeſie des Glaubens rauben. Ob ſie damals 
ſelbſt noch glaubte oder ob ſie ſich bereits zu der Ueberzeugung 
meines Vaters bekehrt hatte, weiß ich nicht. Als ich die Kinder- 
ſchuhe abgelegt hatte, ſprach ſie über jene Dinge mit mir ganz 
ſo wie mein Vater. Wir glaubten alle drei an nichts, als an 
das große Ganze und an Werden und Vergehen. — Meine 
Mutter, aus unbemittelter Familie ſtammend, war zwanzig 
Jahre jünger als mein Vater, der ſich erſt in ſehr reifem 
Alter zur Ehe entſchloſſen und meine Mutter ihrer Schönheit 
wegen geheirathet hatte. Sie war ſehr lebensluſtig, liebte den 
Putz und das Vergnügen. Da meines Vaters Gehalt für ihre 
Bedürfniſſe nicht ausreichte, ſo machte ſie hinter ſeinem Rücken 
Schulden. Als er dahinter kam und dabei die Entdeckung 
machte, daß er nahezu ruinirt ſei, warnte er in öffentlichen 
Blättern vor dem Mißbrauch ſeines Namens durch ſeine Frau. 
Von dem Augenblicke an, wo meine Mutter ſich geſellſchaftlich 
gebrandmarkt und ihrer Verſchwendungsſucht Grenzen geſetzt ſah, 
begann ſie tiefer und tiefer zu ſinken und ſuchte ſich die Mittel 
zur Befriedigung ihrer Weltluſt auf noch ſchlimmeren Wegen 
zu verſchaffen. Es kam endlich ſo weit, daß mein Vater ſie 
verſtieß. Wir hörten nie wieder von ihr. Ich weiß heute noch 
nicht, ob ſie noch lebt, aber ich glaube es nicht, denn einſt 
wurde in der Zeitung aus einer fernen Stadt berichtet, daß in 
einem dortigen Spitale eine fremde Frau in elendeſtem Zu⸗ 
ſtande um Aufnahne gebeten habe und nach ein paar Tagen 
darin geſtorben ſei. Sie hatte weder ihren Namen genannt, 
noch Papiere beſeſſen, die darüber Aufſchluß gaben. Aus der 


Beſchreibung ihres Außeren und einigen Kennzeichen der wenigen 
Habſeligkeiten, die ſie mit ſich geführt hatte, ging aber hervor, 

Mein Vater hatte ſtets die 
Als das eheliche Zerwürfniß 


daß es meine Mutter geweſen ſei. 
Geſelligkeit beim Becher geliebt. 
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Dankſchreiben an den Grafen Kalnoky an den öſterreichiſchen 
Miniſter adreſſirt und in dem Schreiben von der Haltung der 
öſterreichiſchen Parlamente geſprochen hat, womit der Botſchafter 
nach Anſicht der ungariſchen Oppoſitionspartei die Exiſtenz des 
ungariſchen Parlamentes und der gleichnamigen Regierung ein⸗ 
fach verneint habe. — Dem (öfterr.) Abgeordnetenhauſe wurde 
von der Regierung geſtern ein Geſetzentwurf wegen Verlängerung 
des Ausnahmegeſetzes gegen anarchiſtiſche Verbrecher bis zum 
Auguſt 1891 vorgelegt. 

In Norwegen ſind der Stortſing folgende Zollerhöhun⸗ 
gen vorgeſchlagen worden; Einfuhrzoll auf Butter um 10 Oere 
per Kilogramm, auf Weizen um 1 Krone und Weizenmehl um 
2 Kronen per 100 Kilogramm. — Die norwegiſchen Feſtungen 
Akershus (Chriſtiania) Fredriksſten (Fredrikshald) Fredriksſtad, 
Chriſtiansſand Bergenhus und Drontheims Feſtungswerke ſollen 
nieder gelegt und nur Akershus, Fredriksſtad und Munkholmen 
(Drontheim) als hiſtoriſche Denkmäler beibehalten werden. 

Das über den iriſchen Abgeordneten Patrick O'Brien 
wegen Haltens einer aufrühreriſchen Rede in Gemäßheit des 
Zwangsgeſetzes verhängte Urtheil von 3 Monaten Gefängniß, 
iſt vom Appellgericht beſtätigt worden. O'Brien wird in⸗ 
deſſen im Gefängniß nicht als ein gemeiner Sträfling behandelt 
werden. 

Von Boulanger verlautet, er werde im Norddeparte⸗ 
ment ſicher gewählt werden, ſeinen Kammerſitz einnehmen, eine 
überaus heftige Rede gegen das gegenwärtige Parlament halten 
und mit der Erklärung, daß er ſein Mandat niederlege den 
Sitzungsſaal verlaſſen. Die 12 Anhänger Boulangers in der 
Kammer werden ſich dann dieſem Vorgehen anſchließen, wodurch 
in 13 Departements Neuwahlen nöthig werden würden. Auch 
die Auflöſung der Kammer würde dadurch unvermeidlich ſein. 
Boulanger rechnet darauf in dem dann neu zubildenden Kabinet 
Kriegsminiſter und nach Carnots vermuthlich durch die Verfaſ⸗ 
ſungsreviſionen herbeigeführten Rücktritt Präſident der Republik 
zu werden. 

Die franzöſiſchen Opportuniſten verbreiteten in 
den Norddepartements Zettel, auf denen mit groß gedruckten 
Lettern zu leſen war: „Boulanger iſt der Krieg.“ Boulanger 
erklärte das für eine Lüge. Man ſolle unbeſorgt ſein, Boulan⸗ 
ger ſei der Friede. Rochefort beſtreitet gleichfalls, daß Boulan⸗ 
ger zum Kriege dränge und zählt im „Intranſigeant“: „Es 
a war zur Zeit der Schnäbeleaffaire. Man theilte mir einen, aus 
2 Berlin eingegangenen Brief eines deutſchen Reichstagabgeordneten, 
2 eines verbiſſenen und von Bismarck ſehr gefürchteten Feindes 
des Reichskanzlers mit, der ſchreckliche Mittheilungen enthielt. 
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* Er erklärte, daß ein Ueberfall in 8 Tagen unvermeidlich ſei, 
Be daß der Hinterhalt von Pagny eine wohlbedachte Provocation 
17 ſei und erzählte die deutſchen Truppenbewegungen an der Grenze 
* auf, die Verhältniſſe einer wahren Mobilmachung annähmen. 
E Ich eilte ſofort zu Clemenceau, der den damaligen Miniſter 
3 Boulanger ſofort durch eine Depeſche benachrichtigte. Ich eilte 
N aber ungeduldig zu Boulanger, der mir forgenvoll ſagte: „Das 
* iſt ein ſchweres Unglück, wenn wir Tag und Nacht ſowie bisher 
* weiter gearbeitet hätten, ſo hätte es noch eines Jahres bedurft, 
ce um dieſen Stoß auszuhalten. Wenn die Angelegenheit ſich 
Be arrangirt, ſo verdoppeln wir die Rationen um in kurzer Zeit 
* bereit zu ſein.“ 

* Ein Artikel des früheren franzöſiſchen Unterrichtsminiſter 
* Spullers in der „République francaiſe“ ſagt, da Boulanger 
Be erklärt habe, daß es ſich um ein Duell zwiſchen ihm und dem 
in Parlament handele, jo müſſe letzteres die Herausforderung an⸗ 
* nehmen; da es ſich ferner nunmehr herausgeſtellt habe, daß die 
28 a Agitation keine oberflächliche und vorübergehende ſei, ſich gegen 


die Inſtitutionen des Landes richte, ſo müſſe das Kabinet den 
Kammern Geſeßvorſchläge machen, durch welche der Schutz und 
die Vertheidigung der Republik geſichert werden. 

In mehreren Blättern wurde die Nachricht verbreitet, daß 


5 eine Verlobung des ruffifhen Thronfolgers mit der 
* Prinzeſſin Alice von Heſſen, welche bekanntlich vor Kurzem 
erſt konfirmirt worden, bevorſtehe. Es wird der „National⸗ 
1 Zeitung“ dagegen berichtet, daß dieſe Nachricht jeder that⸗ 
A ſächlichen Unterlage entbehrt und weder am ruſſiſchen Hofe, 
. noch an dem großherzoglichen in Darmſtadt von dieſem Ver⸗ 
. lobungsplane etwas bekannt iſt. 

Br Die vom ruſſiſchen Finanzminiſterium niedergeſetzte 
. Commiſſion zur Prüfung der wirthſchaftlichen Ver— 
* eintrat, huldigte er demſelben noch mehr als vorher, und nach⸗ 
. dem er meine Mutter aus dem Hauſe geſtoßen hatte, ergab er 
9 ſich dem Trunke gänzlich, vielleicht um ſie zu vergeſſen. Er 
. kam betrunken ins Kolleg, ſchlief auf dem Katheder ein und 
* wurde der Spott der Studenten. Bald nach ſeiner Penſionirung 
* ſtarb er am Delirium. Ich ſtand hilflos und verlaſſen in der 
* Welt. Da kam mir der Gedanke, zum Theater zu gehen. 
hg Außer daß ich einige muſikaliſche Bildung beſaß, fühlte ich 
Be: feinen Beruf für die Bühne in mir, es war nur ein Notanfer. 
2 Es gelang mir ohne Mühe, ein Engagement im Opern⸗ 
2 chor zu erhalten. An Verehrern fehlte es mir nicht, aber mein 
2 Herz blieb unberührt. An die Verwunderung hatte ich mich 
* ſchon gewöhnen lernen, als ich noch ein halbes Kind war, und 
Br vor der Bethörung ſchützte mich meine Willensſtärke und das 
* traurige Schickſal meiner Mutter. Nachdem ich einige Zeit im 
1 Chore mitgewirkt hatte, erhielt ich in einer Oper eine kleine 
„ Soloparthie. Der Verſuch ſchlug fehl. Ich wurde vom Publi⸗ 


Fe kum ausgeziſcht und verhöhnt. Das Theater war mir für 
immer verleidet und auch die Stadt. Der Boden brannte mir 
f unter den Füßen, wo ich ging und ſtand. Ich war entſchloſſen, 
. die nächſtbeſte Gelegenheit, die mir einen neuen Broterwerb dar⸗ 
bot, zu ergreifen, und als ich in der erſten Zeitung, die mir 
i zufällig in die Hände kam, den Poſten einer Verkäuferin ausge⸗ 
2 ſchrieben fand, bewarb ich mich um denſelben und erhielt ihn. 
f So kam ich hierher. — Ich ſah Dich und fühlte zum erſten⸗ 
Male, daß ich liebte. Mit dieſer Liebe that ſich mir zugleich 
> eine angenehme Zukunft auf: an Deiner Seite war ich vor 
1 der Noth des Lebens geborgen, konnte ich alle meine Wünſche 
5 befriedigen. Ich habe die Weltluſt meiner Mutter geerbt und 
. fürchtete die Armuth mehr als den Tod, denn ich hatte ihre 
* ganze Bitterkeit erfahren. Ich glaubte nun den feſten Halt im 
großen Ganzen, im Werden und Vergehen gefunden zu haben. 
* Da trat zwiſchen Hoffnung und Erfüllung eine harte Frau; ſie 
. wollte mir dieſen Halt rauben und ich nahm den Kampf mit 
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hältniſſe der in Polen und insbeſondere an der preußiſchen 
Grenze belegenen wirthſchaftlichen und gewerblichen Anſtalten hat 
die Reſultate ihrer Arbeiten in einer Denkſchrift mitgetheilt. Die 
Vorſchläge derſelben ſind darauf gerichtet, Beſchränkungen der 
in einer Entfernung von 100 Werft von der Landesgrenze be⸗ 
legenen gewerblichen Anſtalten zum Zweck der Verhütung des 
Schmuggels einzuführen. 

In Kreta iſt die Gährung unter der Bevölkerung im Zu⸗ 
nehmen begriffen. Konſtantinopeler Nachrichten beſagen, daß die 
Abſendung von Kriegsſchiffen, welche vor Candia kreuzen ſollen, 
vorbereitet wird. 

Wie aus Abeſſynien berichtet wird, haben ſich die erſten 
italieniſchen Truppen zur Rückfahrt eingeſchifft. General Bal⸗ 
diſſera verbleibt als Oberbefehlshaber der dort bleibenden italie⸗ 
niſchen Truppen. Die Unruhen in Abeſſynien ſind damit keines⸗ 
wegs als beendigt zu betrachten. Die Sudaneſen ſtehen im Be⸗ 
griff Abeſſynien ſyſtematiſch mit Krieg zu überziehen. Der Kalif 
Abdallahi in Kartum hat eine Proklamation erlaſſen, in welcher 
er die Gläubigen zum Glaubenskrieg gegen die Abeſſynier auf⸗ 
ruft und zugleich verſpricht, ſich demnächſt ſelbſt an der Spitze 
einer Armee nach Abeſſynien zu begeben, um dasſelbe nun gänz⸗ 
lich ſeinem Reiche einzuverleiben. Die Derwiſche rücken unter⸗ 
deſſen immer ſiegreicher in Abeſſynien vor. 

Reich. 


Deutſches Re 
Berlin, 13. April 1888. 

— Der Zuſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers nahm am geſtri⸗ 
gen Nachmittag plötzlich eine ungünſtige Wendung, welche durch 
Schwellungen am Halſe hervorgerufen worden. Profeſſor von 
Bergmann wurde um 5 Uhr nach dem Charlottenburger Schloß 
berufen und traf gegen 6 Uhr daſelbſt ein. Dr. Bramann 
erſchien ſpäter. Profeſſor von Bergmann und er hielten eine 
längere Konferenz mit den drei ſtändigen Leibärzten ab und ver⸗ 
blieb erſterer während der ganzen Nacht am Krankenlager des 
Kaiſers. Die angewendeten Beruhigungsmittel ſchafften dem 
Monarchen eine ruhige Nacht, doch ſtand Allerhöchſtderſelbe heute 
nicht ſo früh wie gewöhnlich auf. Se. Majeſtät der Kaiſer nahm 
im Laufe des Vormittags mehrere Vorträge entgegen, arbeitete 
mit dem Chef des Civilkabinets Wirkl. Geheimen Rath v. Wil⸗ 
mowski und hatte eine längere Konferenz mit dem Vize-Präſi⸗ 
denten des Staatsminiſteriums Miniſter des Innern von Putt⸗ 
kammer. Gegen 11 Uhr riethen die Aerzte eine Spazierfahrt in 
geſchloſſenem Wagen an, die auch um 11¾ Uhr angetreten 
wurde. Der Kaiſer benutzte die Gelegenheit, nach Berlin zu 
fahren. Etwa 100 Erwachſene und eben ſo viele Schulkinder 
hatten ſich am Luiſenplatz verſammelt, um den geliebten Kaiſer 
zu begrüßen. Als um 11%, Uhr der geſchloſſene Kaiſerliche 
Wagen vorfuhr, ſtieg zunächſt Ihre Majeſtät die Kaiſerin ein. 
Während die Lakaien von außen die ſchützenden Decken über⸗ 
warfen, half Ihre Majeſtät ihren hohen Gemahl beim Umlegen 
des Paletots und der Decken; das Geſicht Sr. Majeſtät erſchien 
hagerer, als bisher. Im zweiten, offenen Wagen ſolgte Ihre 
Königliche Hoheit Prinzeß Victoria mit ihrer Hofdame, in zwei 
weiteren, geſchloſſenen Wagen Dr. Mackenzie und der dienſtha⸗ 
bende Flügel⸗Adjutant. Etwa um 12¼ Uhr hielt der Kaiſer⸗ 
liche Wagenzug einen Moment auf der Rampe vor dem Kaiſer⸗ 
lichen Palais, woſelbſt ſich die Allerhöchſten Herrſchaften nach 
dem Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſta erkundigten, 
und fuhr dann nach dem früheren Kronprinzlichen Palais. Um 
12°/, Uhr fuhren die Majeſtäten nach Charlottenburg zurück. 
Seine Majeſtät der Kaiſer wurde bei der Abfahrt von dem Publi⸗ 
kum, das ſich raſch auf dem Platz am Opernhauſe eingefunden 
hatte, in überaus herzlicher Weiſe und durch lebhafte Zurufe 
begrüßt. Das Fenſter an ſeiner Seite war niedergelaſſen. 

— Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz begab 
ſich auch geſtern früh um 7 Uhr wieder vom Schloſſe aus zu 
Pferde nach dem Tempelhofer Felde, um dort dem Exercieren 
des Füſilier⸗Bataillons des 2. Garde-Regiments z. F. beizuwoh⸗ 
nen. Bald nach 12 Uhr folgten die Kronprinzlichen Herrſchaf⸗ 
ten einer Einladung der Kaiſerlichen Majeſtäten nach dem Stadt⸗ 
ſchloſſe zu Charlottenburg. Die Rückkehr erfolgte Nachmittags 
3½ Uhr. Se. Kaiſerl. und Königl. Hoheit der Kronprinz em⸗ 
pfing um 6 Uhr den Vize-Ober⸗Jägermeiſter Grafen zu Dohna. 

— Zu den Gegenſtänden, über welche die Kaiſerin Victoria 
im Auftrage des Kaiſers am Dienſtag mit dem Fürſten Bismarck 
verhandelte, gehört unter anderen die Regulirung einer Anzahl 
zwiſchen dem Cronfideicommiß, dem Krontreſor und dem 
Chatoullengut (Privatvermögen des Kaiſers) ſchwebender Fragen. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Victoria empfing heute 
Nachmittag im Schloſſe zu Charlottenburg die Mitglieder des 
Ausſchuſſes des Comitees zur Unterſtützung der Ueberſchwemmten 
in den deutſchen Stromgebieten unter Führung des Oberpräſi⸗ 
denten Dr. Achenbach und des Oberbürgermeiſters von Forcken⸗ 
beck. Nachdem ſich die Kaiſerin über den Umfang der bisherigen 
Sammlungen Bericht hatte erſtatten laſſen, ertheilte ſie ihre 
Zuſtimmung zu dem Erſuchen des Oberpräſidenten, das Pro⸗ 
tectorat über das nunmehr zur Centralſtelle für ganz Deutſchland 
gewordene Comitee anzunehmen. Aus dem vom Oberbürger⸗ 
meiſter erſtatteten Bericht iſt zu entnehmen, daß der Caſſen⸗ 
beſtand augenblicklich 990 000 Mark beträgt. Die Berliner 
Hauscollecte dürfte auf mehr als 400 000 Mark anzuſchlagen 


Sein, jo daß die thatſächlich verfügbare Summe, zuzüglich der 


noch von der Hauscollecte ausſtehenden 80 000 Mark, auf 
1070 000 Mark ſteigt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta empfing geſtern 
Nachmittag den Reichskanzler Fürſten Bismarck in einer län⸗ 
geren Audienz. { 

— Kronprinz Wilhelm ſoll ſich bei einer unlängſt abge⸗ 
haltenen Truppeninſpection gegen das Tragen von Schnabel⸗ 
ſchuhen von ſeiten der Offiziere, ſowie gegen die Ungleichheit 
der Formen der Offiziersmützen ausgeſprochen haben. 

— Geſtern Nachmittag begab ſich der Reichskanzler Fürſt 
v. Bismarck zum Vortrage bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer nach 
Charlottenburg. 

— Die „National⸗Ztg.“ weiß zu melden, daß ſich die 
Kanzlerkriſis heute auf demſelben Fleck, wie beim Auftreten der 
erſten Kriſis⸗Gerüchte befindet. Die politiſchen Vorſtellungen 
des Fürſten Bismarck haben bewirkt, daß zunächſt auf die Aus⸗ 
führung des Heirathsplanes verzichtet worden, eine weiter⸗ 
gehende Sicherheit gegen die Wiederaufnahme desſelben aber 
habe der Kanzler nicht erlangt. 

— In der geſtrigen Sitzung des preußiſchen Staats⸗ 
miniſteriums dürfte die Nothſtandsvorlage definitiv feſtgeſtellt 
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worden ſein. Bekanntlich ſollen die Koſten ſich auf 30 
nen belaufen. X 
— Herr v. Bennigſen, der fih vor einigen Tagen . 

hannoverſche Ueberſchwemmungsgebiet begeben hatte, trifft Rem 
wieder in Berlin ein. bett 
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— Dem Abgeordnetenhaus iſt ein Geſetzentwurf, 
die Abänderung des § 29 des Geſetzes über die Verfaſſung a, 
Verwaltungsgerichte und das Verwaltungsſtreitverfahrel 1 
gangen. Die Erledigung desſelben dürfte keine Schwierigke 
bereiten. * 
— Das Schullaſten⸗Geſetz wird für Montag auf die Tag 0 
ordnung des Abgeordnetenhauſes geſetzt werden. Den Gl 1 
der Verzögerungen bilden die Verhandlungen der Fraction 0 
— Nachdem das Geſetz betreffend die Rechtsverhältt 1 
in den deutſchen Schutzgebieten die Kaiſerliche Sanction elbe 
ten, wird dasſelbe auch in den Gebieten zur Einführung 
langen, in welchen bisher die geſetzliche Regelung der Nen 5 
verhältniſſe noch nicht ſtattgefunden hat, in Kamerun und =, 
Die Kaiſerliche Verordnung hierüber iſt in Vorbereitung 
dürfte demnächſt ergehen. fa 
— Der ſocialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Halt 
clever ſollte am 16. Januar entmündigt werden. Dieſer FT, 
iſt jedoch wieder aufgehoben worden. Da die gerichtliche 
mündigung nöthig iſt, um Haſenclever des Reichstags⸗Ma 
zu entheben, ſo dürfte die Erſatzwahl im 6. Berliner 
tagswahlkreiſe nicht vor dem Hochſommer ſtattfinden. nel 
Breslau, 11. April. In der heute Abend abgehaltel” 
Volksverſammlung, an welcher über 1500 Perſonen theilnahtten 
wurde beſchloſſen, die nachſtehende Bittſchrift, welche IT; 
unterzeichnet wurde, an den Kaiſer zu ſenden: Allerdurchlt art 
tigſter, Großmächtiger Kaiſer und König! Allergnädich, 
Kaiſer, König und Herr! Noch inmitten tiefer Trauer 
unſern theuren Kaiſer Wilhelm, Ew. Majeſtät glorreichen Hen, 
Vater, in dem ſchmerzlichen Gefühle, daß Ew. Majeſtät, MT 
allergnädigſten Herrn, die erhoffte, von Gott heiß erfleble 
neſung noch immer nicht im vollen Maße zutheil gewordel 
trifft uns die Kunde, daß der große Staatsmann, auf 
Rath geſtützt Kaiſer Wilhelm für das Vaterland jo Großes NT 2 
wirkt hat, ſich mit dem Gedanken trage, feine Entlaſſung 3 
Ew. Majeſtät Dienſt zu erbitten. Was an dieſer Kunde wan 
iſt, entzieht ſich unſerm Wiſſen; daß fie aber jedes thatſächlin 
Inhalts entbehre, kann leider nach der Sprache vertraue 
werther öffentlicher Blätter nicht mehr angenommen were, 
Schon vor länger als einem Jahrzehnt gingen wiederholt Ale 
liche Nachrichten durch das Land und ſtets weckte der Ged he 
an den Rücktritt des Fürften Bismarck, des treuejten und i 
währteſten Dieners feines Kaiſerlichen und Königlichen Re 
in jeder deutſchen Bruſt tiefe Bekümmerniß und ſchwere u. 
mum den Frieden, die Machtſtellung und die Wohlfahrt, 100 
Reiches. Damals ſetzte Ew. Majeſtät hochſeliger Herr je 
durch das eine Wort „Niemals!“ mit welchem Allerhöchſtder g 
das Entlaſſungsgeſuch des Kanzlers beantwortete, dieſer —y 
kümmerniß, dieſer Sorge ein Ziel und dankesfreudig ſch lie 
ihm alle patriotiſchen Herzen entgegen. Gleicher Dank 100 
jedes deutſche und preußiſche Herz dafür, daß unmittelbar et 
Ew. Majeſtät Regierungsantritt der Allerhöchſte Erlaß vue 6 
v. M. im Sinne dieſes Wortes ergangen iſt. Niederdrü zu 
noch als damals wirkt in der Gegenwart der ſchwere dien 
der Gedanke, daß der langjährige und vielbewährte Besch 
feines Kaiſers und Königs, der unter Allerhöchſtdeſſen Due 
führung das Steuer des Reiches und Staates in einer green 
weltgeſchichtlichen Epoche feſt und ſicher geführt hat, von | 125 
Platze abtreten könnte, daß unſer kaiſerlicher und ton 
Herr des treuen und muthvollen Rathgebers entbehren en 
Majeſtät! In tieſer Ehrfurcht und unwandelbarer Unte Laube 
treue flehen wir Ew. Majeſtät an, angeſichts der auf dem 
ſchwer laſtenden Sorge gleichfalls ein erlöſendes Wo wol 
Ihrem Volke zu fprechen. In tiefſter Ehrfurcht und nie W 
kender Treue Ew. Majeſtät allerunterthänigſte — . Juul 
Frankfurt a. M., 13. April. Wie das Frankfurter se 
nal meldet, find bereits vor dem Erſcheinen des Aufrufe nd 
das zu errichtende Kaiſerdenkmal von 21 Gebern 62 500 9 


gezeichnet worden. che 
München, 13. April. Man erwartet hier die Du 
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der Königin von England in den nächſten Tagen. 10 8 
Würzburg, 13. April. Der heutige 15. Landtagswah ab dr 

iſt wiederum reſultatlos verlaufen, da die ultramontanen 000% 
männer zwar erſchienen waren, aber keine Stimmzettel Uhr a. 10 
Die Fortſetzung der Wahl iſt auf Nachmittag um 3 |% 
geſetzt. f — 8 
Aus land. f 


Chriſtiania, 13. April. Das Storthing nah die Sole 
London, 12. April. Die hieſige deutſche mantel F 
„Die Pilger“ hielt heute in Freematons Taverne unter 1 
Vorſitz des Meiſters vom Stuhl, Wagner, eine feierliche Eu 
Loge für den verewigten Kaiſer Wilhelm ab; die Betheilg 
an der erhebenden Feier war eine außerordentlich große. mel 
London, 13. April. Der Hilfsfond für die Ueberſchwen ya 
in Deutſchland hat die Höhe von 60 000 Mark erreicht m 
Gemeinderath der City hat 2100 M. der Botſchafter Ma 
ſeine Gemahlin haben 2000 M. zu demſelben beigeſteuert. intel 
London, 13. April. In der heutigen Sitzung de 
nationalen Zuckerſteuerkonferenz unter dem Vorſitze des 4 
v. Worms wurde ein Subcomitee zur Prüfung der aug alben 
fenen techniſchen Fragen und zur Berichterſtattung über die 1% 
ernannt. g 
Paris, 12. April, Abends. Man nimmt an, daß die l 
ſion der Kammern, welche am 19 d. M. wieder beginn zul 
bis Anfang Mai d. J. dauern werde und glaubt, daß du a 
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Carnot unter dieſen Umſtänden die beabſichtigte Reife 
rere Departements aufgeben werde. Auch der Miniſterpr 
Floquet würde von einer Reiſe in die Departemen 
Darlegung der Politik des Cabinets abſehen und eine inet 
pellation in der Kammer abwarten. — Ein anſcheinend 5 
geſtörter Menſch ſchoß heute wiederholt aus einem Revo gab bel, di 
dem Gitter des Palais Elyſée. Bei ſeiner Verhaftung 5 
ſelbe an, er habe die Aufmerkſamkeit des Präſidenten 
auf ſeine unglückliche Lage lenken wollen. x 
Paris, 13. April. In einer geſtrigen in Mauheu gz R 
haltenen Verſammlung wurde beſchloſſen, der Kandidatur Armen N. 
gers zuzuſtimmen. In Verſammlungen in Tourcoing u . 
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e konnte kein Redner wegen des dabei herrſchenden Lärms zu 
Sorte ommen. 

a Petersburg, 12. April. Es verlautet, daß der Director 
es Pariſer Comptoir d'Escompte Denfert⸗Rochereau morgen 

eder abreiſt, der Finanzminiſter habe die franzöſiſche Anleihe⸗ 

Offerte abgelehnt. a 

* Propinzial- Nachrichten. 

Ro Graudenz, 13. April. (Kohlendunſt⸗Vergiftung. Theater.) Durch 
blendunit 2 in der Nacht zum Donnerſtag leider ein blühendes 

des en ihr Leben eingebüßt. Am Morgen fand man im Hinterhaufe 
Hauſes Herrenſtraße 4 die Familie Koſchewski, Mann, Frau und 

Ai öchter, betäubt vor. 


‘ Es gelang, das Ehepaar und die beiden 
eren Töchter zu retten, bei der 17 jährigen Tochter Marie aber 

f N en die Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Da der Stubenofen keine 
inne. hat, ſo iſt anzunehmen, daß die giftigen Gaſe ſich in einem im 
enzimmer ſtehenden Heerde entwickelt haben. — Herr Theaterdirektor 


el 
10 Parnnemann aus Elbing wird am Sonntag den 22. April hier ein 
* 


des Gaſtſpiel eröffnen. Es kommen nur drei neue Stücke, die 


| ſehpretten, „Farinelli“ von H. Zumpe und „Inkognito“ (Fiſcherin du 


a. Gibing 12. April, 


danzig, 12. April. 
ml ee 2. An 


1. Merung 


U nie 


en Franz v. Schönthan zur Aufführung. (Geſ.) 


1 udolf Waldmann, ſowie das Luſtſpiel „die berühmte Frau“ 


eumark, 11. April. (Die Getreidepreiſe) ſind hier geſtiegen, die 


1 dhe ſind der ſchlechten Wege wegen noch gering. — Da die Mühlen 


as und breit beſchädigt find und deshalb ſtillſtehen, find die Bäcker in 
großer Verlegenheit und müſſen ſich das Mehl weit herholen. 
od (Zur Ueberſchwemmung.) Die Johanniter⸗ 
11 ens⸗Balley Brandenburg macht in Nr. 15 ihres Wochenblattes vom 
„April 1888 folgendes bekannt: „Da in Folge der Ueberſchwemmun⸗ 
Bi die Befürchtung vorliegt, daß in den davon heimgeſuchten Gegenden 
bei ach Kranke ohne die nöthige Pflege und Behandlung ſein und Krank⸗ 
ten auftreten werden, ſo ſind auf Veranlaſſung des Durchlauchtigſten 
inrenmeiſters des Johanniterordens, Prinzen Albrecht von Preußen, 
dit gliche apebeit, die Kommendatoren dieſes Ordens für die Provinzen 
I und Weſtpreußen, Brandenburg, Poſen, Schleſien, Hannover und 
w Großherzogthümer Mecklenburg unter dem 31. v. Mts. veranlaßt 
. en, durch Johanniterritter ſich von der Lage der Verhältniſſe in den 
En die Waſſersnoth heimgeſuchten Orten zu informiren und mit den 
Minlenden Bag darüber in Verbindung zu treten, inwieweit eine 
Of ülfe des Ordens für Kranke daſelbſt erwünſcht iſt. Da, wo ein 
wenrtiges Eingreifen nöthig erſcheint, ſind dieſerhalb jedem der Kom⸗ 
Hegaloren für Oſt⸗ und Weſtpreußen, Brandenburg, Hannover und 
lenburg 3000 Mk., denen für Poſen und Schleſten je 1000 Mk., 
men vorerſt 14000 Mk. aus der Ordenskaſſe zur Verfügung geſtellt 
d. den. Die Johanniterkrankenhäuſer in Züllichau, Sonnenburg und 
4 nenberg find den Kranken aus den überſchwemmten Nachbardiſtrikten 
e und vom 20. bis Ende März ſind 32 Perſonen aus den heim⸗ 


uchten Ortſchaften des Kreiſes Dannenberg im Johanniterhauſe zu 
nenberg aufgenommen und verpflegt worden.“ Dieſe umfaſſenden 
wü regeln des Johanniterordens beruhen auf der einſichtsvollen Er⸗ 
ung, daß nur ſofortige rechtzeitige Hülfe der Ausbreitung anſtecken⸗ 
5 Krankheiten in den überſchwemmten Gegenden vorbeugen kann. 
fachen regt dieſes Beiſpiel werkthätiger Liebe in recht weitem Um⸗ 
gange zur Nacheiferung an. 
(Die Flußſchifffahrt) iſt nun auch bei herr⸗ 
fahr etter auf der Weichſel eröffnet. Die Oderkähne und Dampfer 
onen aber nicht durch die todte Weichſel, welche noch voll Eis liegt, 
di ei werden mit Dampfern von Neufahrwaſſer aus über See durch 
ichſelmündung geſchleppt. Morgen beabſichtigen bei günſtigerer 
\ die Gebrüder Harder mit ihren Dampfern „Anna“ und 
Ihren g, die zehn leere Oderkähne ſchleppen werden, nach Wloclawek zu 
de, um von dort Getreide hierher zu bringen. { 
s der Tuchler Haide, 12. April. (Zur Witterung.) Bis jetzt 


% vom wir hier noch immer Schlittenbahn, und wenn das Wetter ſich 
3 A e ſo wird der Schnee in den Wäldern noch wochenlang 
i eiben. 

re erlöſen. 


Nur ein warmer Regen könnte uns von dieſem läſtigen 
Sehr bekümmert ſind die kleineren Landwirthe, denn 
dung wird es ſchwer werden, ihren Viehſtand bis zur Sommerweide 
on bringen, weil die Futtervorräthe zu Ende gehen. Heu koſtet 
at. pro Centner und Stroh 2,50 Mk. und iſt auch dafür kaum 
men. 
bung hneidemüht, 12. April. (Proteſt⸗Zurückweiſung.) Der gegen die 
ki de ung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz betrf. die Gültig⸗ 
Jun r hieſigen Stadtverordnetenwahlen bei dem Herrn Miniſter des 
daß rn eingelegte Proteſt iſt zurückgewieſen und angeordnet worden, 
N 1 die Einführung der gewählten Stadtverordneten ſtatt⸗ 
71 oll. 
rat, 12. April. (Die Vereinigung engliſcher Kaufleute) welche 
har tliche hier beſtehenden Brauereien ankaufen und eine Aktiengejell- 
gründen wollte, hat anſtatt der ausbedungenen erſten Anzahlung 
100.000 Mk. nur 60.000 Mk. bei einem Berliner Bankhauſe nieder⸗ 
te und dennoch verfucht, den Kauf zu Stande zu bringen. Nunmehr 
denn aber die projektirte Aktiengeſellſchaft zu Waſſer geworden ſein, 
die Brauereibeſitzer halten ſich an den Vertrag nicht mehr gebunden. 
un Rosen 12. April. (Der Dank der Kaiſerin.) Eine Extrabeilage zu 
: en Erlits blatt der Königl. Regierung in Poſen veröffentlicht R a 
Map; laß des Oberpräſidenten: Die Kaiſerin Victoria geruhten aller⸗ 
ahh e zu beauftragen, der Provinz und der Stadt Poſen für den 
Geno ſtderſelben bereiteten Empfang allerhöchſtihren Dank auszuſprechen. 
hat allerhöchſtdieſelbe tief gerührt von den feſtlichen Veranſtal⸗ 
enntniß genommen, welche auch in den auf der Reiſe berührten 
en, wo ein Aufenthalt leider nicht ſtattfinden konnte, zum 


dungen 
g 5 getroffen worden waren, und will auch dieſen Dank für jene 


ften bekundet wiſſen. ö 
Walen 13. April. (Großgrundbeſitz in unſerer Provinz.) Der 
e en (Regierungsbezirk Bromberg und Poſen) beſitzt eine 
Mifläche von 149 400 Hektar mit einem Grundſteuerreinertrage 
1300 Mk. und repräſentirt ſomit wohl nach dem Flächeninhalte 
dem Grundſteuerreinertrage den größten Grundbeſitz der Pro⸗ 
o Der Beſitz des Königl. Domänenfisfus beträgt 33 426 Hekt. mit 
N Mt. Grundſteuerreinertrag und derjenige des Königl. Anſiede⸗ 
Jas Fiskus 17 727 Heft. mit 150 702 Mk. Grundſteuerreinertrag; der 
Mun uſiskus rangirt ſomit dem Flächeninhalte nach in dritter, dem 
ſteuerreinertrage nach in zweiter Linie, der Anſiedelungsfiskus dem 


we Vierter Abele nach in fünfter, dem Grundſteuerreinertrage nach in 


WERE, 


eg 


en ze Sr 


inie. 

dcn, 12. April. (Falliſſement.) Aus Kiew gelangt die amtliche 
N fab vom Konkurs des Großzucker⸗Induſtriellen, Beſitzers mehrerer 
* en riken und großer Güter, Moſes Horwitz hierher. Paſſiva be⸗ 


f Schtoda, 12. April. (Landtags⸗Wahl.) An Stelle des verſtorbenen 
1 rdneten Franz v. Brzeski (Pole) wurde heute Rittergutsbeſitzer 
5 17 n zu Podarzewo (Pole) zum Mitglied des Abgeordneten⸗ 

wählt. 4 


„ Thorn, 14. April 1888. 
8 (Bom Hochwaſſer.) Die Situation an der Nogat⸗ und 
ſerf elmündung beſſert ſich zuſehends. Die Schutzarbeiten bei Plehnen⸗ 

werden jetzt nur noch bei Tage, in dieſer Zeit aber mit voller 


| ; trieben. Das Grundſtück, in welchem die Plehnendorfer Poſt⸗ 
f on untergebracht war, iſt jetzt nicht mehr gefährdet und es iſt die 
eits in daſſelbe zurückverlegt worden. Auch iſt am Mittwoch die 

Me we vorläufig abgerückt. Nur am Heringskruge, wo das Waſſer 

g malhdem der untere Buhnenkopf fortgeriſſen iſt, weiter oberhalb 
38 lt, am Rothenkruge und bei Bohnſack wird noch weiter gear⸗ 
2 ur. Schleufe fährt man große Mengen Strauch und Steine. 

5 5 ehr in den überſchwemmten Straßentheilen der Stadt Elbing 
r ekanntlich bisher durch Kähne, welche die Commune gemiethet 
am diberegelt. Jetzt hat man an deren Stelle Bretterſtege errichtet. 
{ Kl ein endften iſt jetzt in Elbing der Bedarf an Lebensmitteln, 
Nac cken ꝛc., während das Marienburger Depot für den augen⸗ 
Dan; Bedarf genügende Vorräthe hat. Es iſt daher heute aus 
gau 3 durch das unabläſſig thätige Comiteemitglied Herrn Walter 
1 renn eine Waggonladung Proviant und ſonſtiger edarfsartikel, 
Uebervilligen Gaben zuſammengeſtellt, nach Elbing abgefertigt worden. 

die unermüdlichen Anſtrengungen, mit denen e die 

N gefahr zu bekämpfen ſuchten, entnehmen wir einem Berichte aus 
Fa ark vom 12. d. Mis. folgendes: Am Dienſtag hat uns die Ab- 


theilung des Thorner Pionier⸗Bataillons verlaſſen, nachdem die Truppen 
uns innerhalb 3 Tagen eine Brücke über den reißenden Drewenzſtrom 
fir und fertig geſchlagen und uns nun jo den Verkehr mit den jenſeitigen 
Bewohnern wieder hergeſtellt haben. Volle und gerechte Anerkennung 
und allſeitiger Dank gebührt dem Führer Herrn Lieutenant Schottler, 
aber auch ſeinen Mannſchaften, welche am Sonnabend früh beim heftig⸗ 
ſten Schneetreiben ihre Arbeit begannen und dieſelbe theils im Waſſer, 
theils in den Pontons unverdroſſen fortſetzten. — Im Kreiſe Pr. Hol⸗ 
land wird der durch das Hochwaſſer angerichtete Schaden auf 885 790 
Mark geſchätzt. Nach amtlicher Aufſtellung beträgt dort das über⸗ 
ſchwemmte Gebiet 3500 Hectar mit 500 Gebäuden, bewohnt von 400 
Familien. — Das in Königsberg unter Vorſitz des Oberbürger⸗ 
meiſters Selke bisher wirkende Comitee für die Ueberſchwemmten der 
Nogat⸗Niederungen hat ſich nunmehr als „Hilfs⸗Comitee für die Ueber⸗ 
ſchwemmten in Oſtpreußen“ conſtituirt, da jetzt die dortigen Ueber⸗ 
ſchwemmungsſchäden ſeine Thätigkeit beanſpruchen. In dem bezüglichen 
Aufruf dieſes Comitees heißt es: „Die Zuſtände, beſonders im Kreiſe 
Heydekrug, ſpotten jeder Beſchreibung. Eine weite eiſige Waſſerfläche 
bedeckt die Ländereien, mit dem Boot fährt man über die Stätten, an 
denen vor wenigen Tagen noch Wohnungen ſtanden. Eingeſtürzte 
Häuſer, verlaſſene Gehöfte ſind die Zeugen des über die Bewohner plötz⸗ 
lich hereingebrochenen Unglücks. Viele Tauſend Menſchen ſind ihrer 
Habe beraubt, Hunderte ſind obdachlos und müſſen frierend im Freien 
verbleiben.“ — In dem größten Theile des Ueberſchwemmungsgebietes 
iſt, da die Wogen den Boden vielfach tief aufgewühlt, an anderen 
Stellen bis 6 Fuß hoch mit Sand und Schlamm bedeckt haben, eine 
Beſtellung der Aecker natürlich in dieſem Jahre ganz unmöglich, und 
auch noch im nächſten Jahre vorausſichtlich ſehr erſchwert. Es iſt dies 
mit ein ſprechender Beweis für die Noth und das Elend, welche 
durch die Ueberſchwemmung allenthalben angerichtet ſind. 

— (Für die Ueberſchwemmten) find bei unſerer Expedition 
ferner eingegangen: von Herrn Maurermeiſter Mehrlein 15 Mk., 
Martha 1 Mk., insgeſammt 52 Mk. 70 Pf. — Wir wiederholen unſere 
Bitte um weitere Spenden für unſere ſchwer heimgeſuchten Niederungs⸗ 
bewohner. 

— (Ernennung.) Der cgharacteriſirte Fortifikations⸗ Sekretär 
Müller iſt zum etatsmäßigen Feſtungs⸗Inſpections⸗Sekretär bei der 
9. Feſtungs⸗Inſpection ernannt. 8 

— (Ebefubflaumswedaillen) Die Nachricht, es würden in 
Preußen keine goldene Ehejubiläumsmedaillen mehr verliehen, war un⸗ 
richtig. Die Verleihung iſt nur ſiſtirt, weil die Medaillen mit dem Bilde 
des gegenwärtigen Kaiſerpaares noch nicht fertig ſind. 

— (Remontemärkte.) Zum Ankaufe von Remonten im Alter 
von drei und ausnahmsweiſe vier Jahren ſind im Bereiche des Re⸗ 
gierungsbezirks Marienwerder für dieſes Jahr nachſtehende Märkte anbe⸗ 
raumt worden und zwar: am 16. Mai in Chriſtburg um 8 Uhr, am 
17. Mai in Raudnitz um 8 Uhr, am 8. Juni in Kulmſee um 9 Uhr, 
am 9. Juni in Graudenz um 8 Uhr, am 11. Juni in Rheden um 
9 Uhr, am 12. Juni in Briefen um 8 Uhr, am 14. Juni in Stras⸗ 
burg Weſtpr. um 8 Uhr, am 15. Juni in Jablonowo um 9 Uhr, am 
16. Juni in Löbau um 9 Uhr, am 18. Juni in Roſenberg um 8 Uhr, 
am 19. Juni in Marienwerder um 9 Uhr, am 20. Juni in Stuhm um 
9 Uhr, am 27. Juni in Mewe um 8 Uhr, am 28. Juni in Neuenburg 
um 8 Uhr, am 30. Juni in Schwetz um 8 Uhr, am 20. Auguſt in Dt. 
Krone um 8 Uhr, am 22. Auguſt in Flatow um 9 Uhr, am 23. Auguſt 
in Konitz um 8 Uhr. 5 

— Der Vorſtand des Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Ver⸗ 
eins) wird am 16. d. M. im Landeshauſe zu Danzig zu einer Sitzung 
zuſammentreten, in der u. a. über die Fiſcherei-Ausſtellung, Verſicherungs⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſen, a 0 des Dr. Zacharias betr. die Er⸗ 
richtung einer zoologiſchen Station, Beſtimmung des Termins für die 
General-Berfammlung, Anlegung von Karpfenteichen in den Königlichen 
Forſten, Vorlage des Projekts für die Fiſchbrutanſtalt in Königsthal be⸗ 
rathen werden ſoll. 5 5 C 

— (Rubelwährung.) Bei Frachtzahlungen auf deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen werden vom 1. dieſes Monats ab fuͤr 100 Rubel 172 Mark 
berechnet. E : 

— (Die Frachtfreiheit für freiwillige Gaben) zur Unter⸗ 
ſtützung der nothleidenden Bevölkerung in den Ueberſchwemmungsgebieten 
iſt unter den gleichen Bedingungen auf die früher nicht ge⸗ 
nannten, inzwiſchen durch Ueberſchwemmungen heimgeſuchten Gebiete in 
den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen, Poſen, Brandenburg und Pommern 
ausgedehnt worden. 

— GVertretung.) Der Standesbeamte des Bezirks Lulkau, Herr 
Rittergutsbeſitzer Weinſchenck Lulkau, iſt auf 8—12 Tage verreiſt, wäh⸗ 
rend ſeiner Abweſenheit werden die Standesamtsgeſchäfte durch den 
Stellvertreter, Herrn Rittergutsbeſitzer Wegner⸗Oſtaszewo verſehen. 

(Fecht⸗Verein.) Auf die für morgen Abend im Victoria⸗ 
Saale arrangirte muſikaliſch⸗theatraliſche Soiree, deren Reinertrag zum 
Beſten der Ueberſchwemmten verwandt werden ſoll, machen wir nochmals 
empfehlend aufmerkſam. Das bereits geſtern veröffentlichte Programm 
verſpricht die angenehmſte Unterhaltung durch Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert, 1 Quartett⸗ und Solo⸗Vorträge, Einakter u. ſ. w. 
in reicher Abwechſelung. Eine reichhaltige Tombola wird ebenfalls zur ge⸗ 
fälligen Benutzung aufgeſtellt; die Erinnerung an die angenehmen Stunden, 
welche dem Publikum ſtets in den Soireen des Fecht⸗Vereins bereitet 
werden, darf in Verbindung mit dem edlen Zwecke dem Verein morgen 
eine gute Einnahme ſichern. g 

— (Die Leipziger Quartett⸗Sänger), Direction Robert 
Engelhardt, treffen in den nächſten Tagen hier ein und werden vom 
17. bis zum 20. d. Mts. incl. im Victoria⸗Saale concertiren. Das gute 
Andenken, welches dieſe Leipziger Quartett⸗Sänger bei ihrem letzten Be⸗ 
ſuche hier hinterließen, wird denſelben auch diesmal einen günſtigen 
Empfang bereiten. r 

— ( Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Von der Weichſel.) Heutiger Waſſerſtand am Windepegel 
5,50 gegen 4,77 Meter am geſtrigen Tage. — Heute früh 6¾ Uhr 
langte der Regierungsdampfer „Geheimrath Schmid“ aus Marienwerder 
hier an, um 1 reſp. 2 Kähne mit Faſchinen nach der Nogat⸗Mündung 
zur Beſchleunigung der dortigen Dammarbeiten zu holen. Heute Vor⸗ 
mittag verließen 6 Kähne den hieſigen Winterhafen und gingen bei 
pen Winde ſtromaufwärts nach Nieszawa, um dort Steine zu 
laden. 


Paris. (Vorſicht bei Rothſchilds.) Wie dem „Börſen⸗ 
Courier“ geſchrieben wird, hat ſich Baron Alphons von Roth⸗ 
ſchild für vierzigtauſend Franes Mahagoni = Kiſten anfertigen 
laſſen, die genau zu den einzelnen Bildern ſeiner werthvollen 
Gemäldeſammlung paſſen und in einem Speicher für die Even⸗ 
tualität einer plötzlich nothwendig werdenden Fortſchaffung ſeiner 
Kunſtſchätze aufbewahrt werden. 

Konſtantinopel. (130 Jahre alt.) Nach griechiſchen Blättern lebt im 
theſſaliſchen Orte Dedevie eine Griechin Namens Sophie Deli Konſtantinea, 
die bereits das Alter von 130 Jahren erreicht haben und noch all ihre 
geiſtigen Fähigkeiten beſitzen ſoll. Auch ihr phyſiſcher Zuſtand ſei ein 
durchaus befriedigender. 

New York, (Der Rächer ſeines Vaters.) In einem kleinen Städt⸗ 
chen Illinois' wurde dieſer Tage ein zehnjähriger Knabe Namens John 
Wineland verhaftet, weil er einen Mann auf offener Straße mit dem 
Revolver niedergeſchoſſen hatte. Als er vor den Sheriff geführt wurde, 
äußerte er kaltblütig: „Der Menſch hat vor drei Monaten meinen 
Adoptivvater erſchoſſen, und da die Gerichte ihn auf freiem Fuße bes 
ließen, habe ich beſchloſſen, ihn zu tödten. Ich konnte es nicht mit an⸗ 


jeben, daß der Mörder meines Vaters frei herumliefe. Das iſt Alles!“ 


Mannigfaltiges. 
(Von der Leutſeligkeit Kaiſer Friedrichs.) Zu den vielen 
Beweiſen der großen Leutſeligkeit und Liebenswürdigkeit unſeres jetzigen 
Kaiſers, wie er ſie ſtets in ſeiner b ee gezeigt hat und wie die⸗ 


ſelben in der letzten Zeit durch die Preſſe veröffentlicht wurden, möge 
ſich folgende kleine Epiſode, die dem „Bromb. Tagebl.“ mitgetheilt wird, 
anreihen: Im Jahre 1868 hatte bei Gelegenheit eines Manövers der 


ur Kronprinz auf einem Gute in der Nähe von Klahrheim für 
einige Tage Quartier genommen. Der 175 des Gutes veranſtaltete 
zu Ehren ſeines hohen Gaſtes ein größeres Diner, zu welchem die Hono⸗ 
rationen der 4 auch eingeladen waren; unter letzteren befanden 
ſich auch einige Landwehr⸗Offiziere in Uniform. Als vor Beginn des 
Diners Degen und Schärpe abgelegt wurden, konnte einer der Landwehr⸗ 
Offiziere mit dem Loskoppeln der Schärpe nicht fertig werden; der 
Kronprinz eilte auf den Herrn zu, half demſelben aus der Verlegenheit, 
indem er äußerte: „Ich ſehe ſchon, ich muß der alten Landwehr zu 
Hilfe kommen.“ 

(Dem Fürſten Bismarch iſt aus Bremerhaven folgendes Tele⸗ 
gramm zugegangen: 

„Un ob Damm un Dyke 
Ook wank un wyke, 
- Bliew Du bym Ryke.“ 

(Die Königin Victoria von England) iſt dreißig Jahre 
lang, wie man weiß, Berlin und Potsdam fern geblieben, weil ſie ſich 
durch die anläßlich ihres damaligen Beſuches ihrem Gemahl gegenüber 
beobachtete Etiquette am preußiſchen Hofe verletzt gefühlt hatte. Bei 
einem großen Feſtdiner ſaß die Königin Victoria an der Seite König 
Wilhelms, aber dem Prinz⸗Gemahl hatte man nicht den Platz neben 
der Königin Auguſta angewieſen. Er rangirte an der Hoftafel eben nur 
als Prinz. Kaiſer Wilhelm war in Sachen der Etiquette ſtets von pein⸗ 
lichſter Strenge. Vor jedem großen Diner ließ er ſich das „Placement“ 
durch Graf Perponcher vorlegen. Einſt hatte man bei einem Diner eine 
Gräfin O. in ſeiner Nähe placirt. Kaiſer Wilhelm aber nahm einen 
Bleiſtift zur 8 und ſtrich den Namen eigenhändig aus mit der Be⸗ 
merkung: „Hierher gehört Moltke!“ 

(Der verſtorbene Volksdichter Karl Weiſe) wurde am 
Mittwoch in Freienwalde a. O. beſtattet. Die Berliner Drechslerinnung 
war 100 Mann ſtark zum Begräbniß erſchienen und widmete ihrem 
Ehrenmitgliede einen prächtigen Kranz. Ebenſo ſchmückten der Drechsler⸗ 
Innungsverband, der Berliner Handwerkerverein und andere Korpo⸗ 
rationen den Sarg mit koſtbaren Kränzen. Auch die Leipziger Drechsler⸗ 
innung hatte eine Abordnung entſandt, und viele Berliner Drechsler, 
welche nicht Innungsmeiſter ſind, ehrten den Hans Sachs der Drehbank 
durch ihr Erſcheinen am Sarge des Entſchlafenen. 

„(Beſchnittene Goldſtücke.) Die einſt, in der Zeit der Frie⸗ 
drichsd ore und Dukaten vielgeübte kleine Prell⸗Induſtrie, die Goldſtücke 
zu „beſchneiden“, d. h. ringsherum am Rande ein wenig abzufeilen, um 
den ſo gewonnenen Goldſtaub zu profitiren, indem man die Münze 
ſelbſt, obwohl um ſo viel entwerthet, doch zum Nennwerth in Zahlung 
giebt, dürfte, wenn eine Mittheilung der „Voſſ. Ztg.“ zutrifft, neuer⸗ 
dings wieder in Aufnahme gekommen ſein. Dem genannten Blatt wird 
geſchrieben: „In jüngſter zeit befinden ſich auffällig viel „beſchnittene“ 
Goldſtücke in Umlauf. Vielleicht nehmen Sie Veranlaſſung, Behörden 
und Publikum darauf aufmerkſam zu machen, damit den Betrügern, die 
dieſe Munipulationen ohne Zweifel gewerbsmäßig betreiben, das Hand⸗ 
werk gelegt wird.“ — Alſo Vorſicht bei der Annahme von Goldſtücken 
und zweifelhaften Falles ſorgſam die Goldwaage zu Hand! 


(Ein Schmarotzer) erſcheint in einer befreundeten Familie in 
dem Augenblicke, wo man ſich zu Tiſch ſetzen will. „Ich wußte, lieber 
Freund, daß Sie heute einige Gäſte bei ſich ſehen. Ich habe mir ſagen 
laſſen, daß Sie zu dreizehn wären, und da Ihre Gemahlin ſo aber⸗ 
gläubiſch iſt ...“ — „Wir find aber nicht mehr als zwölf.“ — „Schadet 
nichts, lieber Freund, ich bleibe doch; man muß die Frauen von dieſen 
kleinen Verirrungen curiren.“ 
aul Dombrowski in 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


Für die Redaktion verantwortlich: Dorn. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten x 
Warſchau 8 ange EFT 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9% 
Poſener Pfandbriefe 4% — ů· J 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: April⸗Mai 
September⸗Oktober g 
loko in Newyork. 

Roggen: loko 
April⸗Mai 
zn 8 

eptember⸗Oktober 

Rüböl: April⸗Mai 
Septbr.-Detbr. . 

Spiritus: verſteuert loko 


Oet = 
70er April⸗Mai r f 
70er Suniesuli . 2. 2.0.0 „80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der 5 orner Handelskammer für Kreis Thorn. 
horn, den 14. April 1888. 
Wetter: ſchön. 


Wei 5 a 5 m Pfd. bunt 150 M., 128 Pfd. hell 154/65 M., 130 Pfd. 
ell 158 M. 

Roggen feſt 118 Pfd. 101 M., 122 Pfd. 104 M. 

Gerſte Futterwaare 84—90 M. 

Erbſen Futterwaare 100 — 103 M. 

Hafer 87-97 M 


Berlin, 13. April. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher 
Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 
463 Rinder, 1211 Schweine, 1384 Kälber, 827 Hammel. — An Rindern 
wurden etwa 100 Stück geringer Waare zu den Preiſen des vorigen 
Montags (3a und da 30—39 M. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht) umge⸗ 
ſetzt; Schweine, nur in 2a und 3a., erzielten bei langſamem Handel 38 
bis 41 M. per 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara und wurden geräumt. Der 
Kälberhandel hatte bei dem reichlich ſtarken Angebot gedrückten, ſchleppen⸗ 
den Verlauf mit weichenden Preiſen. 12 40—48, % 28—38 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz. 


Königsberg, 13. April. Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10000 Liter. Glo fontin: 
gentirt 46,75 M. Gd., loko nicht kontingentirt 27,50 M. Gd.) Pro 
10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 47,25 M. Br., 46,75 
M. Gd., —,— M. bez., loko nicht kontingentirt 28,00 M. Br., 
M. Gd., —— M. bez., pro April kontingentirt —,.— M. Br., 46, N 
Gd., —.— M. bez., pro April nicht kontingentirt —,— M. Br., 27,50 
M. bez., pro Fel Jahr fontingentirt — — M. Br., 47,00 
M. eh pro Frühjahr nicht kontingentirt —,— M. Br., 
t. bez., lo M. 


o verſteuert —,— 


r., —,.— M. 


13. April 
14. April 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 14. April 4,50 m. 


Wiesbadener Kochbrunnen-Salz 
zum Einnehmen liefert, in heißem Waſſer aufge⸗ 
löſt, das vorzüglichſte Mittel gegen Bronchial⸗ und 
Magenkatarrhe, ſowie armkrankheiten, 
e ee Gicht und Rheumatismus, 
elbſt in veralteten Zuſtänden; ſowie überhaupt Erſatz 
für den Wiesbadener Kochbrunnen. Ausführ⸗ 

ii liches in den Gebrauchsanweiſungen; erhlältlich durch 
das Wiesbadener Brunneneompteir 
direkt und in Apotheken und Mineralwaſſerhandlungen & Flaſche 2 Mk. 


— Er 


ä 


der Rn zugehen laſſen. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche en Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 20. April 1888 von Vormittags 9 Uhr ab 
ſollen im Stengel’ihen Gaſthauſe in Tarkowo⸗Hld. bei Gr.⸗Neudorf (Halte⸗ 
85 1. Aus dem Belauf Elſendorf: 


Jagen 9 (Durchforſtung): 8 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. u. V. Klaſſe 
und m „ Bohlſtämme. 
„ 67 (Wegeaufhieb): 2 1 „ Rundholz IV. u. F. Klaſſe. 
„ 73 (Schlag): 273 1 N 
2. Aus dem Belauf Kirſchgrund: 
15 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. J. Klaſſe. 


Jagen 55 (Wegeaufhieb): 
3. Aus dem Belauf Neudorf: 

Jagen 82 (Durchforſtung): 90 Stück Kiefern-Rundholz IV. u. V. Klaſſe. 
Aus dem Trockenhiebe der Jagen 59, 119, 61, 60 u. 83: 24 Stück Kiefern⸗ 
Rundholz HET Klaſſe. 

4. Aus dem Belauf Brühlsdorf: 

Jagen 60 (Schlag): 213 Stück Kiefern⸗Rundholz IV. u. V. Klaſſe. Von 
dem Wegeaufhieb in den Jagen 29, 35, 55 u. 56: 43 Stück Kiefern-⸗Rund⸗ 
holz III.— V. Klaſſe, außerdem Klobenholz aus ſämmtlichen Beläuſen 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 
gemacht. 

Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 

Eichenau den 13. April 1888. 

Der Gberförſter 
von Alt-Stutterheim. 


ekanntmachung. fees 5 
5 der bine machung S chiffs = A nk erte 


ſich während der Zeit vom 1. April 1888 | verſchiedener Schwere vor- U 
bis 31. März 1889 anſammelnde Tauben: räthig und billigſt Ar! 
Dünger ſoll käuflich abgegeben werden und | S. Krüger. BU nlebenitr, e 
wollen Reflektanten ihre Gebote 
bis zum 20. April cr. 


e Bedingungen für die Ueberlaſſung 
legen im Fortifikations⸗Büreau zur Einſicht 
aus. 

Thorn den 13. April 1888. 


Königliche Fortifikation. 
Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen zur Her⸗ 
ſtellung eines Planken; aunes mit gußeiſeren 
Stützen ſowie einer Bretterlatrine für ein 
Lazarethgehöft auf dem linken Weichſelufer, 
rag auf 2637,37 Mk. ſoll in öffent⸗ 
licher Submiſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt Termin auf 

den 26. April 1888 
Wie 10 Uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen und Zeichnungen zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen, anberaumt. 


Garniſon-Lazareth. 


Bekanntmachung. 


Die e der Steinſetzer⸗- und 
Anſtreicher⸗ Arbeiten, einſchließlich Ma⸗ 
terialienlieferung, zum Neubau eines 
maſſiven Krankenblocks auf dem diesſeitigen 
Grundſtück, veranſchlagt auf 971,25 bezw. 
1148,61 M., ſoll in öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. 
Hierzu iſt Termin auf den 
2. Mai 188 
Vormittags II uhr 
im diesſeitigen Geſchäftszimmer, woſelbſt 
auch die Bedingungen pp. zur Einſicht aus⸗ 
liegen, anberaumt. 
Kite Kun 


Parzel des Han au Schmiedt 
horn, Bromb. Vorſt. Il, Mellin- und 
Schulſtraßen⸗Ecke, vis-a-vis der Herren L. 
Dammanu u. Kordes ſchen Filiale, ſehr 
ſchöne Lage zu Bauſtellen, ſoll freihändig 


Zu dieſem 
6 1 werde ich 
1 den 18. d. Mis. 
10 Uhr ee 
im Gaſthauſe des Herrn Wurzel anweſend 
ſein und lade Käufer mit dem Bemerken 
ergebenſt ein, daß die Kaufbedingungen 
ſehr günſtig geſtellt rs 
I. Meyer. 


W. f 0 


Anaben⸗, Kinder: 


eröffne. 


zeichne hochachtungsvoll und ergebenſt 


Tur Saat 


fferir 
Hafer, Gerite, u große Erbſen, 
Sommer⸗Roggen, 
Wicken, Weiß⸗ und Nothklee, 


Thymothee u. ſ. w., 
wie ſämmtliche Futterartikel 


billigſten Preiſen. 1 
H. Saſian. 


ff. Kartoffeln 


in bekannter Güte empfiehlt 
Amand Müller, 
Schillerſtr. 430. 


in We wer verkauft werden. 
zu den 


28; Berlin, , — — 47. Schmerzloſe 

4 137 Cheapside, London, B. C. i 

FE Paris, 3 rue de Richelieu. 3 ü h 10 ve ta { onen 5 
382 Schotkenring 7, Wien, I. Rünſtliche Zähne u. Plomben. 
33° | Jahresbericht u. Programm freo. 


Alex Loewenson, 


Culmerstr. 3067. 


Arnold Lange, 


Elisabethstr. 268, 

emp fiehlt zur Einſegnung paſſende Geſchenke: 
Schreibmappen, Poeſie⸗Album, 
Photogr.⸗Album, Brieftaſchen, 
Neceſſaires, Broches, Arm⸗ 
bänder, Halsketten ꝛc. ıc. 
in großer Auswahl und zu billigen nn 


MWnrnung! 


Für die Schulden meines Mannes Joseph 
Neumann komme ich nicht auf und warne 
daher Jeden, ihm etwas zu leihen. 

Johanna Neumann. 


FF 
Für die Ueberſchwemmten 
ſind bei der Sammelſtelle des Herrn Stadt⸗ 

u Kittler ferner eingegangen: 

on dem Muſikkorps des 8. Pomm. Inft.⸗ 
Reg. Nr. 61 55,75 M., Hauptmann und 
Kompagnie⸗Chef v. Schenk II 10 M., Frl. 


ulie Schwatz 5 M., Theodor Liszewski 5 M., le — 3 0 
1 n der Erpel der ——.— Zeitung eingeg. eilt ierki en un 
43, 10 M., für ein ſachverſtändiges Gutachten zu 1 50 Flaſchen, a Stück 3,25 Mk. 


Holzhandlung 
J. Abraham, Bromb. Vorſt. 


Ag 


von Herrn F. Raciniewski 10 M., Gerichts: 
Sehelät v von Keudell 10 M., F. B. 5 M., 
Strafgelder 5 M., durch Herrn Pfarrer 
an Ungenannt 6 m., Rechtsanwalt 
Gimkiewicz 40 M., per Poſt Unbekannt 10 M. . 
1 Segler“ durch Herrn Adolf Sultan 

C. G. Sühnengeld 4 M. Summa: 
502881 M 


WEGE ke ae Beer se 


Wir erlauben uns den Eingang unſerer . Neuheiten ug in 


Modell⸗ 
1 fümmtlichen Putzurtikeln ai 


1 die 


Frühjahrs⸗ und Sommer = Saiſon 


anzuzeigen. 


in reizend⸗modernen nen bei größter Auswahl zu 15 Hi Preiſen. 


Geschw. Bayer, 
296 Altſtadt 296. 


Einem — Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich meine u Buchbinderei Bu von Coppernikusſtraße nach 


Heiligegeiſtſtraße Ur. 176 


verlegt habe und gleichzeitig ebendaſelbſt eine 


Papier- und Schreibwaaren-Handlung 


Indem ich dem geehrten Publikum prompte und reelle Bedienung zuſichere, 
bitte ich, mich in meinem neuen Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen und 


Buchbinderei und Papierhandlung. 


Gleichzeitig bringe ich meine ug” Buchbinderei, welche ich h 
bedeutend vergrößert habe, in empfehlende Erinnerung. 


E Entree 20 Pf. 


Schoen & Elzanowska 


Altstädt. Markt 429 
empfehlen 7 Neuheiten in 


Sonnenſchirmen, 
ſeidenen Handſchuhen, 
Rüſchen, 
Schürzen, 
Fiſchus, 

Hauben. 
Herrenhüte ice; 
Stöcke, Schirme, Koffer, 9 Reiſe⸗ 

körbe, Kinderwagen ꝛc. ꝛc. 


empfiehlt zu ganz billigen Preiſen 
Arnold Lange, Eliſabethſtr. 268. 


Als geübte Plätterin, 


7 in und außer dem Hauſe, empfiehlt ſich 


L. Daudert, Araberitr. 120, 2 Tr. 


Hüten 


und Damen 


H. Stein, 


Meine Wohnung iſt jetzt 


% 0 

Vackerſtruße 212 

im Hauſe der Ww. Laudetzke, 1 Treppe. 
W. Wilekens, 

gerichtl. vereid. Taxator u. Auktionator. 


u Billige 
Kinder- und Schulhüle 


empfehlen Geschw. Bayer. 
Schrobber, Scheuerbürſten, 

Haarbeeſen, Handfeger, 
Wichs⸗ und Kleiderbürſten, 

Piaſſawa⸗Beeſen 

verkauft noch zu alten billigen Preiſen 
Arnold Lange, Eliſabethſtr. 268. 
Zur Anfertigung von 
Damenroben und Kinderkleider 


in neueſten Facons und billigſten Preiſen 
empfiehlt ſich Frau Kowalska, 


Kakfrinenftrnße 205. 
Vene eleg. en 


verſchied. Art empfiehlt zu billigſten Preiſen 
Wagenfabrik 8. ns 


Lehrlinge 


verlangt 


Emil Hell, Glaſermeiſter. 


Einen Lehrling 
zur Bäckerei verlangt 
C. Schütze, Strobandſtraße 20 


Einen Lehrling 
verlangt H. Schütze, Bäckermeiſter, 
Mocker. 


Tüchtige Arbeiter 


finden bei gt Lohn dauernde Be⸗ 
ſchäftigung auf Ziegelei Gremboczyn. 
Georg Wolff. 

Eiten SKlempnergeiellen und 7 Lehr: 
linge verlangt V. Kunicki. 

72 mit auch ohne Beköſtigung, billig 

Logis, zu haben Junkerngaſſe 247. 
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Schützenhaus 


(A. Gehlhorn.) 
Im Garten⸗Salon. 
Sonntag den 15. April 1888: 


Grosses Militair-Concert 


von der Kapelle des 8. Pomm. Infanterie-Regts. Nr. 61 
unter Leitung des Herrn Schwarz. 


ſogenannte Saudpinſel (nicht auf Holz 


Krieger 


3 ri 2 mis. 

ends r 

Appell = 
im Arte ii Lokal. 


Thorn den 14. April 1888. 
Krüger. 


Fecht-Verein 


für Stadt und 175 Thorn. 


BERGEN, A atiih- 
humoriſtiſche 


SOIREE, 


Reinertrag voll und 
ganz den 
Aeberſchwemmten, 


Sonntag, 15. Aprilt: 


Bictoria - - Saal. 
Arrangirt von den Sumoriflel 
Vereins unter Mitwirkung der 5 
Kapelle des 8. Pomm. Int. 

Nr. 61 — Dirigent Schwä 


— — 


Anfang 7, Uhr. BE 


Wiener Cafè-Mocker. 
Sonntag = = pe 1888: 


Großes 


Nachmittags⸗Concert 
von der Kapelle des 4. Pommerſchen Inft.⸗ 
Regts. Nr. 21. 

Anfang 4 Uhr. 
EEntree 25 Pf. 


Münchner Köwenbräu, 


Bockbier. 


Sonutag deu 15. April er. 
Georg Voss. 


heute 
Pfungſlädter Bock ⸗ Ale 


F. Raciniewski. 
Ultimo-Keller. 
Münchener Bockbier, 


friſch vom Faß, offerirt 2 
Neue ſtarke 


Arbeitswagen 


3= und 4z;öller, wieder vorräthig und billigſt. 
Wagenfabrik 8. Krüger. 


Programm: 


1. Deutſcher Kaiſermarſch Kele 

2. Ouverture zur Oper: 

a ne li we „ Auber 
„Waffenweihe“ a. h 
Hugenotten Meperbel 

4. „Die erſten Curen“, h 
8 Strauß. 


2. Theil (vocal). Gall 
5. re iſt dem Berliner jein 
ouplet. 
6. „Das 1 nur hier in Wem 
umor. Vortrag. 
7. Scene u. Duett aus: „Das — 
lager in Granada“ v. C. Kre 
8. 5 7 . welle 
urkomiſches Couplet 
9. Auftreten der dagen 
a 


Kamerun⸗Neger aut 
und Uqualunu, Gro 
Tänzer vom Ballet we 
König Bell’»s 

3. Theil (inſtrumental) 
10. Ouverture z. Oper: 
„Das Glöckchen des f.. 
Eremiten“ Mailer 
11. „Der kleine Trompeter“, 10 

Polko für Piſton ... Oertel, 
12. Melodien⸗ Bouquet a. d. 
Opt.: „Der 8 grüller 
13. Quadrille a. d. ode 
„Der ae Mill 

Theil (T heater). 


0 
miemeßt fdninkel ell, 
dase in I Akt von F 
Theil ba h. 
15. u Sinn, Marſch Un 195 
16. Marien lied Pie iefte. 

17. „Das erſte Veilchen“, 


Musikdosen 


Salon: Leierkasten 
eo spielend 


2000 Stück 
Musik-Album 
Damon- u. Horrongosch, m, Mus, 
Katalog gratis u. franco. 


Berlin 80 H. 


Für Maurer 


liefere 


Maurerpinſel 


unter Garant. f. reine Borſten, 


ſcheiben gemachte) ſchon von Mk. 1,00 pro 
Stück ab. In gemiſchten Borſten ſchon von 


Mk. 0,60 ab. lt. da, „„ en 
N. Meyza, Gr.⸗Mocker. 18, a Sole ’ Sirmeh 


6. Theil (vocal), 
19. Feuerwehr⸗Couplet (les Pal 
Specialitäten: 


6. Jwerg⸗Tyrolet, 


(45, 42, 40, 37, 34 u. 28 J Jahle 
ca. 1 Meter groß) Jotle 
als Quartett⸗ 1 
u. f * w. 


Noch nie da Del 


21. Die vier größten W Wunde 5 


Welt: chineſiſche Ante n 
Chang Ching, Chong 6 


vorgeführt vom Prof. 
Fa-Pu aus Nania 


Zun Schluß: ano! 1 
iſtrum 10 ) „Auf und Da * 
ee e „Fal. 


Im Saale wi . 
eine le 


„T Do . 0 — 
Ur ge ent 
Anfang 4 Uhr Naohmittsh 


Entree: Be 


egen Vorzeigung der 40 
arte 1888, a Perſon 30 on 10 
Nichtmitglieder a Peri er 
Pf., Ge in ah 
wachiener 10 Pf., ti 
1 der Mildthä en. 
Schranken zu TE 


Der Vorstand., 
Das L a 
ohnungen von 3 rejp. me rer m 
. mern von ſofort, auch als S0 


ihn ae 1 ak Bron 11 
Majews - 


ie I. Etage „ 


in meinem Haufe Berechteht, 96 \ olle 

L Fin zu vermiethen. , 88 1 
zn Beilage und iufteieted 

5 


e 
Q von Herrn Amtsrichter ippmann in pier, 


meinem Hauſe Coppernikusſtr. 171 be⸗ 
wohnte Wohnung, beſtehend aus fünf Zim⸗ 
mern, Balkon, Küche und Zubehör, iſt vom 
1. Oktober 1888 ab zu vermiethen. 
Zielke. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. Scheda. 


0 * 

2. Etage, 
renovirt, von ſogleich zu vermiethen. 
Heiligegeiſtſtr. 176. 
In meinem neuen Hauſe 1 Treppe vorn 
ſind 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör billig zu vermiethen. 
n cen Schuhmacherſtr. 348/50. 
n uchmacherſtraße A: eine kleine 
e per April er. 
zu vermiethen. Näheres Neuſl. art 234. 
Ei ohnung von ſofort zu 3 
Mellinſtraße Nr. 65a. Näh. Auskunft 
bei Herrn Lange, Bromberger orſtadt. 
ine herrſchaftliche enn von 5 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 I v. 1. April zu verur, 


Ein möbl. Zim., Cab. u. Vurſchengelaß 


zu verm. Heiligegeiſtſtraße 2013 1. 


—— aut möbl. Zim. zu verm. zu erfr. b. Hrn. 


Bäckermſtr. Kurowski,“ Neuſt. 138,9. 138/09. 


Eine Wohnung für 120 Thlr. p. a. von . a, von 
Date zu verm. e Hotel, 


el, in. Pferdſt., i. hſchftl. Haufe 

175 Piaske 1 0 z. v. 8. erf. b. Gaſtw. Berner. 
in möbl. Zim. mit Beköſt. iſt von ſofort 
zu verm. Schuhmacherſtr. 424. 


Nrückenſtr. 19 1 rechts ein möbl. Zimm. 


mit Burſchengelaß zu haben. 
an an und Kabinet zu verm. 
Neuſt. Markt 212, 1. 


ferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


Mieths Kontrakte 


zu haben bei C. Dombrowski. 


——— 3 ͥ nn ———— 
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15 — * — se Velten der eberihwenmien! 2 — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 r e 2 — — 4 — 


1. Theil (inftrumental) ga 


meh 1 
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| fein dürfte: 
Während der Schlacht von Königgrätz. 


zun Wendepunkt der Schlacht handelte, eine äußert gefährliche 


„l 


ſlaleſtät haben geſiegt!“ Der König ſprang mit einem „Gott 


| Inhalt aus. 


SS IS STuuı 


N N 


Sonntag den 15. April 1888. 


Beilage zu Nr. 88 der „Thorner Preſſe“ 


Vom Kaiſer Wilhelm. unendlich reich an Erzeugniſſen iſt, an denen man bisher achtlos 
Aus einem von Archibald Forbes, dem bekannten Kriegs— | vorüberging, weil man ihrer eben noch nicht bedurfte, und des⸗ 
berichterſtatter, verfaßten, demnächſt auch in deutſcher Sprache | halb noch nicht daran dachte, fie nutzbar zu machen. Und gerade 


uſcheinenden Lebenslauf Kaiſer Wilhelms ſeien hier zwei intereſſante ſolche Erzeugniſſe gewinnen dann oft eine Bedeutung, die auch 


piſoden mitgetheilt, von denen namentlich die erſtere völlig neu 
Die eine datirt aus dem böhmiſchen Feldzuge 
N König Wilhelm be⸗ 
achtete mit zunehmender Spannung den heißen Kampf ſeiner 
nil daten von Roskoberg aus. Aus dem dichteſten Schlachtge— 
10 wurden die kampfunfähig gewordenen, über ihre Kräfte an⸗ 
lrengten Krieger hinter die Gefechtslinie gebracht. In großer 
ih: tonung kam eine Truppenmaſſe die Chaufjee entlang ge: 
nit; der König ritt von der Anhöhe herab und erkundigte 
ei einem Offizier, woher ſie kämen und wohin ſie gingen. 
ener erwiderte, der Verluſt in der Front ſei ſo groß geweſen, 
aß eine völlige Auflöſung der Ordnung eingetreten, und der 
sucht ertheilt worden ſei, die Truppe jolle ſich der Reſerve an⸗ 
10 leßen. Inzwiſchen ſetzten die Soldaten ihren Rückmarſch 
it. Dies aber war gerade in dem Augenblick, wo es ſich um 


an die Kartoffel, an die Baumwolle, an den Kaffee! In neueſter 

Zeit iſt man nun eifrig daran, wieder ſolche Stiefkinder aus dem 
Pflanzengeſchlechte hervorzuſuchen und ſie aus ihrem bisherigen 
Dunkel in den vollen Glanz des Tageslichtes zu ſtellen. 

Wir bekleiden bereits unſere Möbel mit Stoffen, die aus 
ſolchen Gewächſen hergeſtellt ſind, und der Wein, der aus der 
bisher verachteten Heidelbeere gewonnen wird, ſtellt ſich kühn 
neben das Produkt der Rebe und wird den Platz, den er ſich 

| erobert hat, auch zweifellos behaupten. Auch er iſt ein Gejchent 
| 


der „Noth.“ In derſelben Zeit, da der Bedarf an Traubenwein 
ſo gewaltig geworden iſt, daß er überhaupt nur noch mit Unter⸗ 
ſtützung der „Kunſt“ ganz befriedigt werden kann, in derſelben 


wird, kommt plötzlich ein Mann auf den Gedanken, die Heidel⸗ 
beere aus der Einſamkeit des Waldes hervorzuholen und den 
Verſuch zu machen, ob ſich nicht aus ihr ein Rothweinen eben⸗ 
bürtiges Getränk herſtellen läßt. Und ſiehe da, der Verſuch 
gelang, und wir erzeugen nun aus der Frucht unſerer deutſchen 
Wälder einen Wein, der in der Zuſammenſetzung wie im Ge: 
ſchmacke dem aus Frankreich eingeführten Bordeaux faſt gleich: 
kommt und ihn in mancher Beziehung ſogar übertrifft. Dieſer 
Heidelbeerwein wurde zunächſt von den Aerzten freudig will: 
kommen geheißen, die ja den Bordeaux oft empfehlen müſſen, 
obwohl ſie längſt die Erfahrung gemacht haben, daß man ſolchen 
ſelbſt für theures Geld nur ſelten unverfälſcht erhält, und jeit- 
dem hat er auch als Tiſchwein ſo ſtarke Verbreitung gefunden, 


llewegung, und der König hemmte ſie, indem er mit laut ge⸗ 
elender Stimme: „Halt! Front!“ kommandirte. Die Sol⸗ 
aten gehorchten zuerſt mechanisch; ſobald fie jedoch ihren Landes⸗ 
in erkannten, ordneten ſie ſich in eine Art Frontlinie vor 
en wobei fie Sadowa den Rücken kehrten. „Wo iſt in der 
chlacht die Front?“ fragte der König, und die Soldaten be⸗ 
de worteten dies damit, daß ſie Kehrt machten. Sogleich ſtieg 
* König vom Pferde und begann ſelbſt die aus Reihe und 
N led gekommene Compagnie zu ordnen; kaum aber war ihm 
es gelungen, als ein Offizier mit der dringenden Aufforderung 
kangeſprengt kam, daß jeder irgend brauchbare Mann zur 


but zurückkommen ſolle. Köni lb ab das 2 Nele zu 

Kommando gene lomarfch 117 8 5 1 zweiten 5 . 8 hör man den Heidelbeerwein kürzlich genannt hat, 
UMeecorps gehörigen Detachement nach: Nun zeigt, einiges zu hören. . 8 
daß en fed! E eln rt Forbes pie 85 Ganz neu iſt die Erzeugung ſogenannter „Beerenweine“ 


allerdings nicht. Man bereitet dieſelben längſt aus allen mög: 
lichen Arten von Beeren, aus Erdbeeren, Stachelbeeren, Johannis⸗ 
beeren und ſo weiter, aber dieſe Getränke ſind eigentlich nicht 
„Weine,“ es ſind mehr Fruchtſäfte, die durch Zuſatz von Sprit 
bisweilen einen liqueurartigen Charakter erhalten und deren 
Verbreitung denn auch nur eine beſchränkte blieb. Selbſt der 
Saft der Heidelbeere wird längſt benützt, aber nicht zur Er⸗ 


nalen, in welcher ſich der König mit ſeiner Umgebung während 
15 Schlacht von Gravelotte befand. Der Monarch ſaß vor dem 
Eubgang des Dorfes Nezonville auf einer Leiter, die mit einem 
5 auf einer Brückenwaage, mit dem anderen auf einem ge⸗ 

enen Schimmel ruhte. Die Spannung über den Ausgang der 
ſchlacht war ungeheuer. Der König ſchien ſich gewaltſam zu 
ingen, ſtill zu ſein; Bismarck, der äußere Gleichgiltigkeit zur 
au trug, die jedoch durch ſeine Raſtloſigkeit Lügen geſtraft 


der kühnſte Träumer nicht vorausgeſehen hätte. Man denke nur 


verknüpft iſt, heute kaum ein lohnendes Geſchäft ſein; aber die 


Heidelbeere hat eine Zukunft, und in dieſer Zukunft werden 


| 


Tauſende von armen Menſchen gewiß nicht weniger rührend von 
dem Geſchenk des Himmels ſprechen wie jene Bauern aus dem 
Speſſart. So löſt ſich auch ein Stückchen ſozialer Frage, und 


vielleicht würden ſich noch mehr ſolcher Stückchen löſen, fänden 


Zeit, da die Rebe ſelbſt durch verheerende Krankheiten geſchädigt | hundert). 


| 


daß es wohl interejfiren wird, über dieſes „jüngſte National: . 


| 


wurde that, als ob er Briefe leſ La des Rothweins, namentlich des Bordeaux. Die erſte Anregung 
2 5 je. Der Lärm des Schlachtge⸗ ; 4 5 * ; E ' 5 
rel vermehrte und verftärkte fih, bis ſogar die Bene zu einer wirklichen Weinbereitung aus der Heidelbeere und jomit 
u zitterte. Die Nacht war herniedergeſunken; aber die Glut a a 3 1 

eines nahen Brandes beleuchtete die bange Gruppe. Aus dem Nothſtand, der Anfangs dieſes Jahrzehnts in dem waldreichen 


Ge 


9 55 der Truppenmaſſen, mit denen die Ebene überſät war, 
Au ute plötzlich lautes Hurrahrufen, das donnernd anſchwoll. 
her der Chauſſee erklangen die Hufſchläge eines im Galopp da⸗ 

ſprengenden Pferdes; einen Augenblick ſpäter ſchwang ſich 
oltke aus dem Sattel und rief, auf den König zueilend: „Es 
gut für uns, wir haben das Plateau genommen, und Euer 


Speſſart herrſchte. Der dortige Pfarrer und bayeriſche Land⸗ 
tagsabgeordnete, Dr. Frank, bemüht, Mittel gegen dieſe Noth⸗ 
lage ausfindig zu machen, fragte ſich, ob es denn nicht möglich 
ſei, für die im Speſſart maſſenhaft gedeihenden Heidelbeeren 
Abſatz zu finden. Die Firma J. Fromm in Frankfurt a. M. 
ergriff dieſe Idee und wurde jo zur Begründerin eines neuen 
Gewerbezweiges. Mit Unterſtützung von Geheimrath Dr. Petten⸗ 


ank!“ auf; Bismarck zerknitterte, tief aufathmend, die in 


g gebaltenen Briefe, und alle Anweſenden bezrüßten bie einem vollſtändigen und rationell geleiteten Gährungsprozeſſe 


unterwarf. Der Wein lagert zwei, drei Jahre und länger und 
erhält keinerlei Zuſatz; das Ergebniß iſt ein vollkommen klares, 
von rothem Traubenwein kaum zu unterſcheidendes Getränk, 
deſſen Geſchmack dem Bordeaux ähnlich, nur milder, angenehmer 
iſt, wie auch ſeine Zuſammenſetzung geſundheitlich inſofern gün⸗ 
ſtiger wirkt, als der Alkoholgehalt geringer, der Gehalt an 
Gerbſäure und Extraktſtoffen aber größer als jener des beſten 
Bordeaux iſt. ö 2 

Wie bemerkt, erfreute fich der neue Wein zunächſt der be- 
ſonderen Aufmerkſamkeit der Aerzte, die ihn allgemein ſehr günſtig 
begutachteten. So ſagt Geheimrath Dr. von Pettenkofer, es ſei 
ein ſehr glücklicher Gedanke geweſen, aus den Heidelbeeren dieſen 
Wein zu bereiten, denn man habe damit der leidenden Menſchheit 
einen großen Dienſt erwieſen. Der Heidelbeerwein werde in der 
Regel ſehr gut, meiſt beſſer und länger ertragen als andere 
Rothweine. Speziell bewährt er ſich als Heilmittel gegen 
Dyſenterie, Darmkatarrh, chroniſche Brechdurchfälle u. ſ. w., und 
er wurde um ſo freudiger begrüßt, als man die Gewähr eines 
reinen Weines um einen billigen Preis hatte. So kam es, daß 
er von den königl. preuß. und königl. bayer. Kriegsminiſterien 
in den Garniſonlazarethen zur Verwendung zugelaſſen wurde, 
ebenſo wie auf den Schiffen der kaiſerlich deutſchen Marine und 


e Kunde mit einem lauten Hurrah. Ein Marketender, der 
ig in der Nähe ſtand, machte ſich die günſtige Gelegenheit 
nutze, er brachte ſein Weinfäßchen herbei und ſchenkte deſſen 
4 König Wilhelm trank den dünnen rothen Wein, 
ihm in einem abgebrochenen Tulpenglaſe dargereicht wurde, 
verzog dabei ſein Geſicht nicht. Der König wollte mitten 
ur den verwundeten Soldaten und den gefallenen Pferden 
einem Wagen ſchlafen; doch endlich wurde in einer kleinen 
ehe ein Zimmer für ihn entdeckt. Wie es Bismarck erging, 
uhr Forbes durch den General Sheridan, der ſich als ame⸗ 

5 gniſcher Bevollmächtigter in dem Königlichen Stabe aufhielt. 
Mark und Sheridan begaben ſich in ein kleines Häuschen, 
Ae Erdgeſchoß ganz voll verwundeter Soldaten war, und die 
4 Frau, der das Häuschen gehörte, behauptete ſteif und feſt, 
habe kein oberes Stockwerk. Sheridan, in dieſen Sachen ein 

i raktikus, erkundigte ſich lächelnd, wohin denn jene Truppe 
1“ wenn doch kein oberes Stockwerk da wäre? Beim Hin⸗ 

f beigen fanden dann die Herren auch richtig eine kleine Dach⸗ 
ande mit drei Betten, von denen eines Sheridan als Finder be 
kuchte; im zweiten ſchliefen Bismarck und fein Vetter, im 
Un en der Großherzog von Mecklenburg und fein Flügeladjutant. 
gen einem Abendimbiß war nicht zu denken. Am nächſten Mor⸗ 
ie, Man Sheridan früh auf und kehrte alsbald mit ein paar 
zurück, die er der alten Frau abgeſchwatzt haben wollte; 
doch pit that auch ſo, als ob er es glaubte, obwohl Sheridan 
ſelbſt le Hühnerfedern am Arme trug. Bismarck holte dann 
ließ etwas Kaffee aus dem Quartier des Königs und man 


ch das alſo zuſammengeſtellte Frühſtück vortrefflich munden. 


8 Beerenweine. 
uch d wohl je eine Zeit erſcheinen wird, wo die Erde nicht 
bender im Stande ift, die Bedürfniſſe des in ftetiger Zunahme 
zahn fenen Menſchengeſchlechtes zu befriedigen? Die Frage iſt 
n deu dig, wie es auf den erſten Augenblick erſcheinen mag, 
licht er Menſchen werden immer mehr, und die Erde wird 
Finn; größer; andererſeits aber braucht fie uns auch nicht trüb⸗ 
— zu machen — vorausgeſetzt, daß uns die Schickſale ferner 
belan ationen wirklich bekümmern ſollten — denn die Noth macht 
nad ch erfinderiſch, und dem Erfindungsgeiſte bietet der 
Mausde Ball, den wir bewohnen, ſo ungeheuere Maſſen bisher 
ncht genützter Schätze, daß wir um unſere Enkel einſtweilen 
Tag, iu bangen brauchen. Vielleicht kommt noch einmal der 
dus pero uns die Chemie unſere Nahrungsmittel geradenwegs 
reitet em Erdboden, ohne Zuhilfenahme des Lebensprozeſſes bes 
Lauf“ wo wir die Kraft der Stürme und der Meeresbewegung 
Nine, laschen gezogen“ verſenden, damit ſie uns unſere Ma⸗ 
aum lädreibt und unſere Stuben heizt — was kann uns noch 
ſcheinen, wenn wir auf die Errungenſchaften des 
ge auch ohne an ſolche Luft: 
r zu denken, müſſen wir uns ſagen, daß die Natur noch Mühen, mit denen die Fortfü 


immer mehr Liebhaber für den neuen Wein, wie für den daraus 
erzeugten Champagner („Bismarck-Sekt“), jo daß Fromm in den 
letzten Jahren bereits jährlich über 70 000 Liter keltern mußte. 
An dieſes neue Induſtrieprodukt knüpft ſich aber auch ein 


nicht nur zu billigem Preis ein im eigenen Lande erzeugter 
Wein geboten, der das ausländiſche, faſt immer gefälſchte Pro⸗ 
dukt erſetzt (und Deutſchland zahlt an Frankreich jährlich nahe 
an 20 Millionen Mark für Wein), es iſt auch eine neue Quelle 
zur Hebung des Volkswohlſtandes eröffnet. Die Waldfläche 
Deutſchlands beträgt nicht weniger als 25 Prozent des kultivirten 
Bodens und an den meiſten Orten gedeiht da die Heidelbeere 
ohne jede Pflege auf's Ueppigſte. Dieſe ungeheueren Mengen 
von Beeren gingen bisher faſt gänzlich zu Grunde; Niemand 


ſind nicht in ausreichendem Maße vorhanden. Nun, da iſt eine 
neue! Der Schreiber dieſer Zeilen hat ſelbſt mit armen Leuten 
geſprochen, die ihm mit Thränen in den Augen von dem Heidel⸗ 


an das man im erſten Augenblick kaum glauben mag, über ſie 
kam. Manche zerrüttete Exiſtenz iſt ſo ſchon gerettet, manche 

kränkelnde auf den Weg zur Geſundheit gebracht worden. 
Die Heidelbeerwein-Erzeugung wird bei den unſäglichen 
eng einer neugeſchaffenen Induſtrie 
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kofer in München gelang es Fromm, aus der Heidelbeere einen ' 
wirklichen Wein herzuſtellen, indem er den gewonnenen Saft! 


dem neu eingeleiteten Verhältniß 


daß er gegenwärtig bereits in den meiſten Spitälern benützt 
wird. Inzwiſchen fanden ſich aber auch unter den Gefunden | 


ganz bedeutendes nationalökonomiſches Intereſſe. Es wird uns 


dachte daran, daß ſie in ausgiebigerem Maße zu verwenden ſeien. 
Gerade in dieſen Waldgegenden aber iſt die Bevölkerung meiſt 
ſehr arm, die Landwirthſchaft trägt wenig, andere Erwerbsquellen 


ſich die Männer häufiger, die, ſtatt zu reden und immer zu 
reden, ſtill auf die verborgenen Quellen lauſchten, die ſo reich 
aus dem Schooß der Erde ſprudeln, aber gefunden ſein wollen 
— gefunden und — erkämpft! 

C. Gerhardus in „Ueber Land und Meer.“ 


Mannigfaltiges. 
(Die erſte Liebe und großartige Entſagung des 
hochſeligen Kaiſers Wilhelm) beſpricht Heinrich von 
Treitſchte im 26. Bande feiner „Staatengeſchichte der neueſten 
Zeit“ (dem dritten Theile der deutſchen Geſchichte im 19. Jahr⸗ 
Die „K. Z.“ iſt in der Lage, dazu noch Folgendes 
mittheilen zu können. Die Abſchrift des auch von Treitſchke er- 
wähnten merkwürdigen Briefes des damaligen Prinzen Wilhelm 
an ſeinen Vater vom 23. Juni 1826 findet ſich unter den im 
geheimen Staatsarchiv niedergelegten, gewöhnlich unter Siegel 
gehaltenen Aufzeichnungen des Generals Job von Witzleben, der 
als General-Adjutant Friedrich Wilhelm III. 1837 ſtarb. Der 
junge Prinz hegte eine lange und innige Neigung zu ſeiner Ver— 
wandten, der Prinzeſſin Eliſabeth von Radziwill, deren Mutter 
eine Tochter des preußiſchen Prinzen Ferdinand, Bruders Friedrichs 
des Großen war. Friedrich Wilhelm III. konnte aus Staats⸗ 
gründen die Vermählung der Liebenden nicht billigen. Denn die 
damals ſchon drei Jahre beſtehende Ehe des Kronprinzen ſchien 
kinderlos zu bleiben und die Staatsrechtsgelehrten vermochten 
nicht die freilich ſchon 1518 von Kaiſer Max J. in den Reichs⸗ 
fürſtenſtand erhobene Familie Radziwill dem preußiſchen Königs⸗ 
hauſe ebenbürtig zu erachten, obgleich ſchon wiederholt Ehen 
zwiſchen Mitgliedern beider Familien ſtattgefunden hatten. Es 
dürfte nicht unintereſſant ſein, mehrere Beiſpiele ſolcher Verbin⸗ 
dungen hier anzuführen. Am 27. Juni 1613 vermählte ſich die 
brandenburgiſche Prinzeſſin Eliſabeth Sophie, Tochter des Kur⸗ 
fürſten Johann Georg, mit dem Fürſten Janus I. von Radziwill, 
Herzog in Birze. Deſſen Enkelin, Prinzeſſin Luiſe Charlotte von 
Radziwill, Erbtochter des Fürſten Boguslaus, heirathete am 7. 
Januar 1681 den brandenburgiſchen Prinzen Ludwig, einen Sohn 


zeugung von wirklichem reinem Wein, ſondern zur Verfälſchung | des großen Kurfürſten, aus deſſen erſter Ehe mit Luiſe Charlotte 


von Oranien. Die aus der am 27. September 1755 abgeſchloſſenen 
Ehe des preußiſchen Prinzen Ferdinand (Bruders Friedrichs des 


einer Verwerthung derſelben im großen Maßſtabe brachte der Großen) mit feiner Nichte (Anna Elisabeth) Luiſe von Branden⸗ 


burg⸗Schwedt entſproſſene Prinzeſſin (Friederike Dorothe) Luiſe 
(Philippine) von Preußen heirathete 17. März 1796 den Fürſten 
Anton (Heinrich) von Radziwill, Königlichen Statthalter im 
Großherzogthum Poſen (geftorben 7. April 1833). Deren 
Tochter war die von Kaiſer Wilhelm heiß geliebte und der Liebe 
des Königsſohnes durchaus würdige Prinzeſſin (Friederike, Luiſe, 
Martha) Eliſabeth von Radziwill, geboren 18. Oktober 1803, 
unvermählt geſtorben 27. September 1834. Aber der junge 
Prinz, dem das „Salus rei publicae suprema lex esto“ mit 
Flammenſchrift in der Seele von jeher geſchrieben ſtand, riß ſich, 
wenngleich mit blutendem Herzen, von der Erkorenen ſeiner Jugend 
los, unterwarf ſich der Weiſung ſeines Königlichen Vaters und 
richtete an denſelben den erwähnten Brief, der, mehrere Seiten 
umfaſſend, jetzt ein geſchichtliches Aktenſtück bildet, der Nachwelt 
und beſonders deutſchen Fürſtenkindern ein Beiſpiel ehrfurchts⸗ 
vollſten Gehorſams ſowie hochherziger Entſagung einer „eriten 
und vielleicht einzigen Liebe“ gebend und einen Spiegel vorhal⸗ 
tend von unentwegter Treue und Hingabe für den Staat, deſſen 
erſter Diener Prinz Wilhelm ſpäter wurde und ſein Leben lang blieb. 

„(Intereſſant iſt ein Urtheil Goethe's über 
Kaiſer Wilhelm und ſeine Gemahlin), das uns Goethe's 
Briefwechſel uit Zelter aufbewahrt hat. Am 16. Februar 1827 
ſchreibt Goethe: „Die drey Herren Gebrüder (Kronprinz Fried⸗ 
rich Wilhelm und die Prinzen Wilhelm und Karl von Preußen), 
von meinem Fürſten mir zugeführt, ſah ich mit Freude und Be: 
wunderung; man kann einem Könige Glück wünſchen, drey ſo 
verſchiedenartig wohlgebildete Söhne vor ſich heranwachſen zu 
ſehen. Sie haben ein ganz friſches Leben in unſere Zirkel ge⸗ 
bracht und das Behagen unſeres Großherzogs an ihnen und 
a war nur mit Rührung anzu⸗ 
ſehen.“ Am 5. Juni 1829 ſchreibt er: „Heute nahm Prinzeß 
Auguſte freundlichſt von mir Abſchied, Sie iſt wirklich ſo be⸗ 
deutend als liebenswürdig; mag es ihr wohlergehen in dem un⸗ 
geheuer weiten und beweglichen Element!“ und endlich am 19. Juli 


1829: „Und nun von dem Anmuthigſten zuletzt! es gereicht mir 


zur innigſten Freude, daß Prinzeß Auguſte Dir mit ihren Vorzügen 
ſo glücklich erſchienen iſt; ſie verbindet frauenzimmerliche und 
prinzeßliche Eigenſchaften auf eine ſo vollkommene Weiſe, daß 
man wirklich in Verwunderung geräth und ein gemiſchtes Ge⸗ 
fühl von Hochachtung und Neigung in uns entſteht.“ 

(Die ſtraffe militäriſche Erziehung), welche die 
Prinzen Wilhelm, Eitel⸗Fritz und Adalbert, die Söhne des Kron⸗ 
prinzen, erhalten, erregt das lebhafte Intereſſe und die Bewun⸗ 
derung aller derjenigen, welche das Glück haben, zuweilen einen 
Blick in die „Kinderſtube der Hohenzollern“ thun zu dürfen. 
Der ſechsjährige Prinz Wilhelm hat, ſo ſchreibt die „Kreuz⸗ 
Zeitung“, als Aelteſter und als zukünftiger Thronerbe das un⸗ 
beſchränkte Kommando über ſeine Brüder. Sowie der erlauchte 
Vater das Zimmer betritt, oder wenn ſie zum Vater gehen, ruft 
er „Antreten“ und die drei Prinzen warten ſodann, nach der 
Größe rangirt und „ſtrammſtehend“ die Begrüßung des Vaters ab. 

(Einen ſchönen Beweis edelſter Nächſtenliebe) 


haben in Bochum die Arbeiter ſämmtlicher Werkſtätten der Bo⸗ 


chumer Gußſtahlfabrik ſowie die dortigen Bergleute geliefert, in⸗ 


dem ſie ſich bereit erklärten, auf der Gußſtahlfabrik durch eine 


beerſegen erzählten, der plötzlich wie ein Geſchenk des Himmels, 


2: bis 3 ſtündige Ueberarbeit und auf der Zeche durch freiwillige 
Beiträge das Liebeswerk für die Ueberſchwemmten zu fördern. 
In Folge deſſen konnte die runde Summe von 5000 Mk. „als 
Spende der 5000 Arbeiter und Beamten des Bochumer Vereins 
und des letzteren ſelbſt“ an den Vorſitzenden des Central⸗Unter⸗ 
ſtützungskdmitees in Berlin eingezahlt werden. 


9 
1 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende Bekanntmachung: 
„Die diesjährigen 
Frühjahrs ⸗Kontrol⸗Verſammlungen ME 
für Thorn finden ſtatt: 
in Thorn am 23. April d. J. Vormitta s 9 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Landbevölkerung; 
in Thorn am 23. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Reſerviſten der 
Landbevölkerung; 
in Thorn am 24. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die Reſerviſten der 
Stadt vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 
in Thorn am 24. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Reſerviſten der 
Stadt vom Buchſtaben L bis einſchließlich 2 
in Thorn am 26. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Stadt vom Buchſtaben A bis einſchließlich K; 
in Thorn am 26. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die Landwehrleute 
1. Aufgebots der Stadt vom Buchſtaben L bis einſchließlich 2 
in Thorn am 27. April d. J. Vormittags 9 Uhr für die übungspflichtigen 
und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe der Landbevölkerung; 
in Thorn am 27. April d. J. Nachmittags 3 Uhr für die übungspflichtigen 
und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 1. Klaſſe der Stadt. 
Zu den in dieſem Frühjahr ſtattfindenden Kontrol-Verſammlungen haben außer: 
den Landwehrleuten 1. Aufgebots, 
den Reſerviſten und 
den zur Dispoſition der Truppentheile und 
Erſatz⸗Behörden entlaſſenen Leuten 


auch: 
die übungspflichtigen und nicht übungspflichtigen Erſatz⸗Reſerviſten 
15 ya zu erſcheinen. 
Wehrleute 1. Aufgebots, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September des 


Jahres 1876 eingetreten, erſcheinen, ſoweit ſie nicht mit Nachdienen beſtraft ſind, im 
Herbſt zur Kontrol⸗Verſammlung. 

bef Wer ohne genügende Entſchuldigung ausbleibt, wird mit Arreſt reſp. Nachdienen 
eſtraft. 

Mannſchaften, deren Gewerbe längeres Reiſen mit ſich bringt, wie Schiffer, 
Flößer pp., ſind verpflichtet, wenn fie den Kontrol-Verſammlungen nicht beiwohnen 
können, bis zum 15. April d. J. dem betreffenden Bezirks- Feldwebel ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bataillon auf dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz 
Kenntniß erhält. 

Sämmtliche Mannſchaften haben zu den Kontrol-Verſammlungen ihre Militär— 
Papiere mitzubringen. 

In Krankheits- oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche durch die Ortspolizei— 
Behörden (bei Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbehörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der Beiwohnung der Kontrol-Verſammlungen rechtzeitig 
bei dem Bezirks⸗Feldwebel zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte müſſen ſpäteſtens auf dem Kontrol⸗Platz ein⸗ 
ereicht werden, und genau die Behinderungsgründe enthalten. Später eingereichte 
Atteſte können in der Regel als genügende Entſchuldigung nicht angeſehen werden. 
Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Polizei⸗Verwalter ꝛc. über ihre Perſon oder im eigenen 

Intereſſe ausſtellen, finden keine Berückſichtigung. 

Wer in Folge verſpäteter Eingabe auf ſein Dispenſations⸗Geſuch bis zur Kontrol— 
Verſammlung noch keinen Beſcheid erhalten haben ſollte, hat zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. 

Thorn den 14. März 1888. 

Königliches Bezirks-Kommando 
gez. Weyde.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 

Auf Antrag des hieſigen Königlichen Bezirks-Kommandos wird noch beſonders 
darauf aufmerkſam gemacht, daß in dieſem Jahre zu den Frühjahrs-Kontrol⸗Verſammlungen 
nicht nur, wie früher, die Reſerviſten und Wehrleute, ſondern auch ſämmtliche Erſatz⸗ 
Reſerviſten 1. Klaſſe (übungspflichtige und nicht übungspflichtige) zu erſcheinen haben. 

Thorn den 17. März 1888. 


Die Polizei-Verwaltung. 
8 Gardinenſtangen, 
Bekanntmachung. . Sardinenrofellen, 
betrifft die diesjährigen Früh⸗ Glanzleinwand, 
jahrs⸗Controlverſammlungen. 


in den 


MEN'S berühmte Stoffkragen. 


Mey's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 
denn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 
also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 


3 an eee, Billigkeit, wi der Form, bequemes 


befindet ſich jetzt 


Marienburger Geldiotterie. 


1 d 3.25 Mk., 
bis zum 16. d. Mts. Abends 6 Uhr zu haben. 


20000 


Täglich friſch gebrannten 


Caffe 


von 1,20 bis 2,00 
empfiehlt 


A. SZENE 


FRANKLIN LINCOLN B 


Dtzd. M. —,80. Dtad. M. —.55. WAGNER 


Dtzd.-Paar M. 1.20 
Jeder Kragen kann eine Woche lang getragen werden. 


Fabriklager von Mey’ s Stoff kragen in 


Thorn: F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


Versand- Geschäft MEY & EDLICH, Leipzig-Plagwitz. 


Feuer- diebessichere 


empfiehlt 
Franz Zährer 


sisenhandlung 
am Nonnen⸗Thor. EM 


Sämereien. 
Alle Sorten 
Rlee- und Graus“ 
Futterkrüuter⸗ 
Nunkeln „Möhren 
Gehülz-, Garten- 
und 

Vlumen-Hümereiel 


empfiehlt billigſt 
Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 
Illuſtr. Preisverz. freo. — 
Aquarien- . 

ua. Zimmer-Kontninen-F hei 

Größte Auswahl von lebenden Thiere 


für Aquarien und Terrarien. 5 
Illuſtrirte Preisliſten portofrei. 


Geſchäftsuerlegung. 


Mein 


Gold- und Silberwaaren - Geschäft 
Breiteſtraße Nr. 455. 


Geradeüber der Buchh. von E. F. Schwartz. 


M. Loewenson, SULDEHEL, 


halbe Antheilloose 271 80 Mk. sind nur noch 


c. ‚Dombrowski, Katharinenstr. 204. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich u. andauernd 


7 br. Saſſe 
ä Prof. Med. Or. Bisenz,|| Berlin SW. 12, Ebenen Straße} 
Nollen Tupete 1 Wien, IX., Porzellangasse 30 a. g Lager 


ſchönſten Muſtern werden zu 


Auch brieflich ſammt Beſorgung der 


Geldschränke 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß nach der Benachrichtigung 
des Königlichen Bezirks⸗Kommandos bei den 
diesjährigen Frabſohes ⸗Kontrol-Verſamm⸗ 
lungen die Vereidigung der Offfziere, 
Aerzte, Beamten und Mannſchaften 
des Beurlaubtenſtandes itattzufinden 
hat und daß demzufolge Dispenſationen 
von dem Erſcheinen nicht eintreten 
können. Fabrikbeſitzern, Kaufleuten pp., 
welche unter Darlegung der Gründe bean— 
tragen, ihr Perſonal, ſoweit dieſes zum 
Erſcheinen zu den Kontrol⸗Verſammlungen 
verpflichtet iſt, einzeln (an verſchiedenen 
Tagen, reſp. Vor⸗ und Nachmittag oder an 
verſchiedenen Orten) zu denſelben heranzu⸗ 
ziehen, wird dieſes, ſoweit angängig, ge— 
ſtattet werden. 

In den diesbezüglichen, an das vor⸗ 
geſetzte Militär⸗Kommando zu richten⸗ 
den Geſuchen iſt gleichzeitig anzugeben, auf 
welchem Kontrol-Platz des Kompagnie⸗ 
Bezirks Thorn und an welchem Tage bezw. 
ob Vor⸗ oder Nachmittags ſich die betreffenden 
Mannſchaften geſtellen können. 

Thorn den 10. April 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Für das Quartal April, Juni 1888 haben 
wir folgende Sohperfaufäternige feſtgeſetzt: 
Donnerſtag den 26. April 
Vormittags 10 Uhr 

im Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau, 
Donnerſtag den 24. Mai 

Vormittags 10 Uhr 

im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau, 

Donnerſtag den 21. Juni 
Vormittags 10 Uhr 
im Czichowolski'ſchen Kruge zu Renczkau. 

Zum Ausgebot gelangen: 

a, die Brennholzreſte aus früheren Ein⸗ 

ſchlägen im Schutzbezirk Guttau, 

h. das bisher unverkaufte Nutz⸗ und 
Brennholz aus dem laufenden Ein⸗ 
ſchlage aller Schutzbezirke. 

Für den Schutzbezirk Barbarken wird 
zum Verkauf des Trockenholzeinſchlages und 
einer Parthie Durchforſtungsſtangenhaufen 
ein beſonderer Termin angeſetzt werden. 

Thorn den 31. März 1888. 


Der Magiſtrat. 
Steinkohlentheer, 


ca. 200 Faß, hat unſere Gasanſtatt ge⸗ 
theilt oder im Ganzen abzugeben. Re⸗ 
flektanten hierauf wollen gefl. Offerten, 
welche mit der Aufſchrift „Angebot auf 
Steinkohlentheer“ verſehen ſein müſſen, 
bis zum 21. d. Mts. 
Vorm. 11 Uhr 
im Comptoir der Gasanſtalt abgeben. 
Verkaufsbedingungen liegen daſelbſt aus 
und müſſen dieſelben von jedem Bieter vor⸗ 
her unterſchrieben werden. 
Thorn den 11. April 1888. 


Der Magiſtrat. 


waſſerdichte Betteinlagen, 
Gummitiſchdecken 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 
Arnold 8 eee 268. 


Schoen & Elzanowska 
Altstädt. Markt Putz- Handlung Altstädt. Markt 


429. 429. 


beehren ſich den Empfang 


ſümmtlicher Neuheiten 
Damen- und Kinder-Hüten 


für die Sommer⸗Saiſon 1888 anzuzeigen. 
Eine ſchöne Auswahl 


garnirter Hüte 


vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre ſteht zur gefäll. Anſicht bereit. 
Hochachtungsvoll 


Schoen & Elzanowska. 


Opftbänme, Vrerenftränder 


in den beiten Tafelſorten, Ziergehölze in den feinſten Sorten, 
a Mlleebüume al empfehle zu den billigſten Per 


Gartenanlagen 


werden billig und geſchmackvoll ausgeführt. 
Templin, 


Baumſchulen⸗ und Landſchaftsgärtnerei, 
Liſſomitz⸗Thorn. 
ge ner 


Fabrikpreiſen verkauft. 


J. Sellner, Thorn, 


Ser Ale 2 


Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft, deren 
Urſachen und Heilung“. (13. Auflage). 

—.— 1 Mark. 


N Seife, 
Har;⸗Feift, 


Stearit-, Paraffin-, 
Re 


Firniss, Brennöl, 


Me erſetzungen 


aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche 
fertigt 
S. Streich, 


Translateur der russisch. Sprache. 


e 


Bei Nuſten das Befte! 
Spitzwegerichſafl⸗ 
honigbonbons 


von F. Graef in Aichach. 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 


J polſterwaaren. Lager 


in reihhaltiger Auswahl, gute, ſalide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 4 Be ee 
Wiese, Conditor, 
Zee Le 


Möbel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren-Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn Coppernikusstr. 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Nach Amerika und Australien 


mit den Schnelldampfern des Norddeutschen Lloyd 
inBremen 
befördert 


Carl Stangen, Berlin 0. 


Concessionirter General-Agent. Madaistr 13, am Schlesischen Bahnhof 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


m — 


4. . M. Wendisch Nachf., 


Licht- und Seifen-Fabrik, 
Oel Naffinerie, 


empfiehlt 
alle Sorten Toilettenfeifen & Parfümerien, fe 1 


fümmtliche Maſchartikel, 
Essöl und Schmieröl * 


zu billigsten Preisen. 
lee 


aus dem Ruſſiſchen ins Deutſche und 


gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 


Heiligegeiſtſtraße Nr. 200, 3 Treppen. 


fertiger Bauarbeiten, 


beſtehend aus Thüren und Fenſter 
verſchiedenen Größen empfiehlt Dilligſt 
A. €. Schultz, Tiſchlermel 


eiſtel 


Oſchweger⸗Feife, 
Kern⸗Seife, 


ſowie 


Wachs- und Cerefin- 
rzen. 


Ale tall- und 
olzlürge, 


23 ſowie gane ferne 
großer Auswahl, 


Beschläge, Verzierungen, 
Decken, Kiſſen bei vor 


in Mull, Atlas und Sammet x 
kommenden Fällen zu billigen Preiſen 413. 


R. Przybill, Schiller 
Für Bahnleidendf 
Shmerzfofe Bahnoperation sie 
durch locale Anaesthes 

en · 


Künſtliche Zähne und Plomben, 
Specialität: Goldfüllung 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. ., 


Musikinstrumente 
jeder Art für größtes Orcheſter, tet: 
und Schüler v. billigſter bis hochſe ei 

Eigene Fabrik ſeit 1870. ke h 
Inſtrumente, einzelne Beſtandthei ii 
abrikpreiſen, auch Reparaturen 


Rob. Effner, Berlin, Holzmark — 
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